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arLkreis Wiesbaden.
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An
den Herrn Landrat Wiesbaden.

Ich habe die Ehre , Ihnen die vorliegende Be-
rnntmachung zu übermitteln:

Es scheint, daß die gesetzmäßigen Straßen den
leisenden nicht genügend bekannt sind, welche uner-
mbter Weise andere Wege benutzen, um ,n das
Letzte Gebiet 'einzutreten oder es zu verlassen unD
ch so den damit verbundenen Gefahren ausjetzen,
>ie bei jeder Ungesetzmähtgkelt, welche in >>oll-
'agen begangen werden . , ,

Ich habe die Ehre , Ihnen die Liste der .gesetz-
lüßi'.ŝ vorgeschriebenen 'Straßen , welche der ^>e-
irk Wiesbaden umfaßt , zu übergeben:

Von Frankfurt nach höchst (Reisebüro).
Von Frankfurt nach Sossenheim und von

Frankfurt nach Cronberg über Rödelheim (Büro im
Bahnhof in Rödelheim). ,
^ Von Ober-Ursel nach Kömgstem (Büro m

^Vcn^ Limburg -Camberg nach Königstein (Büro
u Walsdorf ). . ...

Von Kirberg nach Neuhof (Büro huhner-
tirste Limbach). , . ^ . . . .

Von Limburg nach Diez (Büro m Freiendiez ).
Von Staffel nach Diez über Aull (Büro in

lull). m
Von Staffel nach Montabaur (Büro in Ge-or-

stthcmstn).
Von hohen -Urdorf nach Selters und von

Iltewkirchen nach Setters (Büro ln Setters ). ^
Die Straße von Schmetten nach Niederrölfen-

'erg wird außerdem vorläufig als gesetzmäßig vor-
ieschrlebeiie Straße betrachtet unter dem ausdrück-
ichen Vorbehalt , daß die Zollvorschriften vorläufig

einem Zoll-büro erfüllt worden sind.
Wiesbaden , den 15. Juli 1921.

st!.,S .) gez. Wimpffen.

Wird hiermit zwecks genauer 'Beachtung
nt gemacht.
Wiesbaden , den 18. Jul , 1921.

Der Landrat . I . V.: B loser.

be-

382.
Befehl.

Der Kommandierende General der Armee
egt ln Erinnerung , daß gemäß' früherer Vermd
wen und laut Artikel 28 der Verfügung. Rr . .
Interalliierten Rheinlastdkommisston rn den be¬

ten -Gebieten, es den Schankwirten streng Der¬
en -ist, an die Soldaten aller Grade der franzv-
>en Besatzungstruppen Alkohol, Liköre -oder g>f-
: oder betäubende Substanzen zu verkaufen od

T . Ä ! m - " '
> - Wh - N,» r » >»- . wie Mal - W. Poriwern,
ogs, Punsche etc., aber Nicht auf Wein, Apfel'

Indessen, mit Rücksicht auf die melen Falle von
unkenheit, die bei der Eingeborenen -Truppe ge-
tldet werden, wird der Verkauf von Wein an all
'ldaten afrikanischer Abkunft in der ganzen fran-
fschen Besetzungs-Zone untersagt . ^

Die Schankwirte , die gegen den -obigen Befchl
rstrßen, werden vor dir einfachen Dezei-
richte -gebracht werden, die zuständig fmd dur,
- Anwendung des Artikels 6 der Verfügung Nr . 1.

Der vorliegende Befehl annulliert und f tz
n Nr . 1587/ 2/1. D vom 19. 1. 21.

Wiesbaden , den 11. Juli j , efl ou  H e.

Nichiamiücher Teil.

Das«eae MmrkA'diiSmsM.
Berlin,  20 . Juli . Im Reichsgesetzblatt wird

das neue Fernsprechgebührengesetzveröffentlicht. Es.
tritt am 1. Oktober in Kraft . Jeder Teilnehmer darf
feinen Anschluß bis zum 1. September zum 30. Sep-
tember kündigen. Für jeden Fernsprechanschluß
werden eine Einrichtungsgebühr , eine Grundgebühr
und eine Ortsgesprächsgebühr erhoben. Davon
wird die Einrichtungsgebühr als einmaliger Zuschuß
von 1000 Mark für den Hauptanschluß und 250 Mk.
für den Nebenanschluß für die Einrichtung der Teil¬
nehmersprechstellen gerechnet. Die Grundgebühr ist
die Vergütung für die Ueberlassung und Unterhal¬
tung der Apparate , sowie für den Bau und die In¬
standhaltung der Anschlußleitung. Sie betragt in
Plätzen mit nicht mehr als 50 Anschlüssen 380 Mark,
und ' erreicht ln Berlin mit 100 000 Ortsanfchlussen
s en  Betrag von 750 Mark . Dazu kommt noch die
Gcftiächsqebühr für die Herstellung der Gesprächs¬
verbindung im Ortsverkehr mit 25 Mennig für je¬
des Gespräch. 40 Gespräche sind auf alle Falle im
Monat zu bezahlen. Für die falschen Verbindungen
werden in Ortsnetzen mit nicht mehr als 1000 An¬
schlüssen3 Proz ., bis 10 000 Anschlüssen 4 Proz .,
und darüber 5 Proz . abgerechnet.

jfcaiinlWBM im MM BepotsSiötis-
iuwe?

dg Paris , 20. Juli . Die „Chicago Tribüne
meldet- Internationale Juristen gelangten zu dem
Schluß, daß die in London festgesetzte deutsche Re¬
parationssumme von 132 Milliarden
Mark die G e sa m t e n t schä d i g u n g dar¬
stelle die die Alliierten von sämtlichen damals feind-
ichen Ländern , nicht aber von Deutschland allein,

zu beanspruchen hätten . Diese Aussassung. d.e jetzt
von allen alliierten Juristen geteilt werde, gründe
sich auf den .Artikel 231 des Versailler Vertrages.
Die Entscheidung bedeute nicht, daß die Verbündeten
Deutschlands nicht zur Reparation herangezogen
würden , sondern daß die von ihnen bezahlten Be¬
träge Deutschland zu erlassen seien. Ueber die
Heranziehung der kleinen Mächte zur Reparation fei
noch nichts bestimmt worden. Es könne sich aber
nur um einen geringen Teil des Gesamtbetrages
handeln.

tunasloses Ja an das Ultimatum gehängt würbe.
Ich bildete die Regierung , um das Ultimatum ehr¬
lich zu erfüllen: unsere Aufrichtigkeit ist durch die
Tat bewiesen. Wir haben die verlangte Summe
lanae vor den festgesetzten Daten erlegt, und w,r
ind überzeugt, daß die erste Milliarde mit Unter-
ttitzunq der Banken bis Ende August bezahlt sein

wird Wir erfüllten auch prompt die zweite Forde-
runq des Verbandes , die Entwassnung . Wir ent-
waffneten die östlichen Festungen, losten bie Selbst-
chutzorgcmisationenauf und sind heute ein Volk
ohne Waffen. Wir sind weiter gewillt, Fra

Wird zur genauesten Beachtung bekannt ge¬
ht und die Ortspolneibehorden ersucht, die Be
Kien in geeigneter Weise in Kenntnis zu f Z
'Wiesbaden, den 18. Juli 1921. ,

Der Landrat . I . V.: Bie -, er.

oyne « um . «m. i»« — Frankreich
auf jedem von ihm gewünschten Wege wieder auf¬
zubauen. Es kann feine eigene Rechnung schreiben.
Wir wünschen ernstlich eine freundschaftliche Ver-
tändicmna mit Frankreich. Das sind keine bloßen
Worte, sondern unsere wirklichen Gefühle, da
Uebelmollen beiden Ländern schadet und den Welt¬
frieden verhindert . Das ist kein eigensüchtiges In¬
teresse, sondern das Interesse der Welt und berührt
Frankreich, Amerika und jedermann in der Welt,
die Ruhe braucht und die Möglichkeit zu schaffen.

Der Reichskanzler erwähnte bei dieser Gelegen¬
beit auch flüchtig den guten Fortgang des Finanz-
Programms, das nunmehr fast vollendet sei.

Das Defizit bei der Eisenbahn.
Im Haushaltsvoranschlag ist der Fehlbetrag der

Eisenbahnen für 1921 auf etwa 6A  Milliarden ge-
Kätzt. Die inzwischen durchgeführte Erhöhung der

Kablenpreise muß ihn um eine Anzahl von Hunder¬
ten von Millionen erhöhen. Eine bestimmte Aeuße-
runa über das finanzielle Ergebnis des haushalt-
ahres abzugeben, ist jetzt, nachdem erst drei Monate

desselben verflossen sind, kein Sachverständiger >m-
. tande. Das Ergebnis wird von der Gestaltung der
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse entschei¬
dend beeinflußt. Jedenfalls ist aber bestimmt zu er¬
warten , daß der Fehlbetrag des Jahres
1921  ganz wesentlich hinter dem von
1920 zurückbleiben wird , ein Ergeb¬
nis , das in erster Linie aua , aus die
Tariferhöhungen  zuruckzusuhren ist.

NkMW.

383
Es ist hier bekannt gewordsn, daß von einzel-
Polizeiverwattungen-den Invaliden- - •

Rentenempfängern aufgegeben wird, sich
lEungsformiOare W 5U *e* 0ffen unb baje in den Druckereien für das Stuck 3 Psciinig

' Dies"Berfahren ist unzulässig. ^ weise daher
Poltzeiverwaltun -g-n- an . e.nen Mgemessenen

crat an Quitt-ungsform -ularen von der Vevstch
gsanftalt Hessen-Nassau >n Dassel 3" beziehen
> hi-er-von -etwa den halbjähresbedarf den Neii
empfängern un-entgcltl-ich abzu-geben.
Wiesbaden-, den 12. August 1909.^

Der Königliche Land rat . gez. v. he im bürg.

Wird wi-ederhott veröffentlicht.
Wiesbaden, -den 15. Ju-li 1921.

Der Landrat . I - V. Vieser.

384. _
)er Auktionator Emil W-intermeycr in Svnnen-
j ist vom Herrn Regierungsprastd -nten n W-es^

-" L - WV 'sLS dNtttck ang-'stellt
ben- ^ .nn,
Wiesbaden , den 19. Juli 1921. .

Der Landrat. I . B. (gez-) B i efe r.

Eine neue Rote Frankreichs bezüglich des
deutschen Selbstschutzes.

Berlin,  21 . Juli . In Kürze soll in der
Frage des oberschlesischen Selbstschutzes ein neuer
Schritt der französischen Regierung in Berlin be¬
vorstehen. Gestützt auf weitere Berichte des Ge¬
nerals Lerond und die Ergebnisse französischer
Spionagetätigkeit wird Frankreich nochmals
energische Maßnahmen zur Entwaffnung und Aus¬
lösung der angeblich noch immer in Mittelschlesien
befindlichen deutschen Selbstschutzverbände fordern.
Die französische Regierung behauptet, ein genaues
Verzeichnis über die Bewaffnung der deutschen
Selbstschutzverbände vor der Räumung zu besitzen,
die in keiner Weise mit der Zahl der abgelieferten
Waffen übereinstimme.

Berlin . Wie verlautet , sollen sich die fran¬
zösischen Berstärkungen,  die nach Ober¬
schlesien entsandt werden sollen, auf 10 000 Mann
belaufen. Man rechnet damit , daß der Transport
ungefähr drei Wochen in Anspruch nehmen wird.

dz Varls , 20. Juli . Nach einer havasmeldung
aus Oppeln haben die drei interalliierten Oberkom¬
missare in einer gemeinsamen Note an den Lot-
schasterrat auf die doppelte Notwendigkeit h-nge-
wicsen- 1 Verstärkungen nach Oberschlesien zu
schicken, um die Lage sowohl gegenüber den Polen
wie den Deutschen zu sichern: 2. so schnell wce mög¬
lich die Entscheidung über die Teilung des Abstim¬
mungsgebietes zu treffen. m

Berlin.  Wie die Blätter von unterrichteter
Seite erfahren , treffen die Pressenieldungen Über
eine Unterstützung des französischenSchrittes ,n der
oberschlesischen Frage durch den italienischen Bot-
schaster in Berlin nicht zu. Weder der - al.en,Iche
noch der englische Botschafter schlossen sich dem
Proteste ihres französischenKollegen an.

dz London. 21. Juli . Reuter erfahrt , daß
gestern von Sir Harald Stuart Telegramme e.nge-
aangen seien, ln denen sestgestellt werde, daß die
allgemeine Meinung der alliierten Komm.sare da¬
bin gehen, daß jeder weitere Aufschub der Regelung
in Oberschlesien eine sehr gefährliche Lage schaffen
würde Die Kommissare drängten auf baldige Ent-
scncidiing und regten eine sofortige Teilung zwischen
Deutschlandund Polen an, sowie die Besetzung der
beiden Gebiete durch deutsche Mid polnische reguläre
Truppeii Die Kommissare seien uberzeugt daß,
wenn einmal eine endgiitige Entscheidung erfolgt sei
das Volk sich beruhigen würde. — Lord Eurzon ubt
nach einer weiteren Reuter -Meldung emen scharfen
Druck auf den französischen Botschafter aus . da es

gung der Ernte beschäftigt sei und das Land daher
vollkommen ruhig sei.

Der Bericht einer amerikanischen Augen¬
zeugin.

Berlin.  Die bekannte Amerikanerin Miß
Ethel Beveridge sprach Montag abend in der Phil¬
harmonie vor einer oroßen Versammlung über
die Verhältnisse und Vorgänge in
O b e r schl e s i e n. Ihre Schilderungen waren er-
chütternd. Sie sagte, daß man in Deutschland das
zanze Elend Oberschlesiens noch gar nicht kenne, daß
die deutsche Presse von den entsetzlichen polnischen
Greueltaten noch immer zu wenig bringe . Auf
langen Studiengängen und Beobachtungsfahrten
habe sie tiefe Einblicke in Land, ßeute und Verhält¬
nisse erhalten. Es sei nunmehr die höchste Zeit, daß
wieder fair plan gespielt werde. Sie sei überzeugt,
wenn die Wahrheit überhaupt gehört würde , so
würde alle Welt zugeben müssen, daß O b e r -
schlesien allein durch deutsche Kultur
das geworden  sei , was es heute sei, daß das
industrielle Oberschlesiendeutsch sei, deutsch bleiben
müsse. Sie habe sogar, so sagte sie weiter, den Krieg
mitgemacht, aber sie habe dabei nicht annähernd so
Furchtbares erlebt wie jetzt in Oberschlesien. Die
von ihr angeführten Beispiele der viehischen
Grausamkeiten  der Polen sind kaum wieder-
zugeben.

Itt M  sAW
5) aniburg,  21 . Juli . Vom September ab

wird die Hamburg -Llmerika-Linie wieder mit eigenen
Dampfern für Südamerika versehen sein. In die¬
sem Monat wird die auf der Werft des Bremer Vul¬
kan im Bau befindliche „Bayern ", ein 12 000 Ton-
nen-Schiff, und der auf der hiesigen Werft im Bau
befindliche frühere Schnelldampfer „Deutschland"
unter dem Namen „Hansa" in die Route Hamburg-
New Port ' eingestellt werden und im November
wird ein Schwesternschiffder „Bayern ", die eben¬
falls auf der Bremer Bulkanwerft im Bau befind¬
liche „Württemberg ", folgen. Den bisherigen Frachd-
und Passagierdlenft Hambnrg -New Jork tätigen
Dampfer der United American Lilie. Zum ersten¬
mal nach dem Kriege hat die Hapag jetzt auch wie¬
der einen eigenen allgemeinen Fahrplan herausge¬
geben. Der Fahrplan soll künftig monatlich erschei-
nen.

Der Vizekanzler im Rheinland . Reichsschatz-
minister Bauer ist am Mittwoch in Coblenz e.nge-
trnffen Bei einer Besprechung mit dem Oberbur-
aermeister erwiderte ReichsschatzministerBauer , er
habe volles Berständnis für ^ Leiden der besetz enrbeinischen Lande und werde das m Bertm zum
Ausdruck bringen, könne aber nicht versprechen, daß
alle Wünsche in Erfüllung gehen: denn die geldttche
Uaae des Reiches lasse das nicht zu. Was 9e
we?den könne. ,verde geschehen. Vorläufig b ibe
nlcbts anderes übrig , als die Forderungen des 1L
matilMS zu erfüllen und ouf bessere Zeiten zu hoffen.
Jedenfalls werde die Reichsregierung den besetzten
Gebieten ihre besondere Fürsorge zuwenden.

Reue Erklärungen des Reichskanzlers.
Washington.  Ueber die Lage, in der sich

die deutsche Regierung infolge beî « O' tb5uerobbcrt„
Sanktionen und der Haltung Vfwnd „ WrthtffSS&WSä?# iS £
merkenswerte Erklärungen gemacht, über die de

Lh -VrÄÄ « rennen lassen daß
lein ^ inanzprogramm gefährdet und der Zerfall und
'Statt SS Öietts d?°he, wenn die Regierung m
der Frage Oberschlesiens und der Aufhebung der
Sanktionen mit leeren Händen komme. Diese Lag
lei dem englischen Gesandten dargelegt worden.
Darüber sagte er : Dies ist nicht eine Drohung oder
fin Druck auf den Verband, sondern die genaue
«aae . mit welcher der Verband rechnen mutz, , Die
Aufschiebung der Entscheidung über Oberschlesin
und die Aufhebung der Sanktionen hemmen unsere
Anstrengungen sehr. Das . freundliche Echo, das
unsere Politik bei ihrem Beginn m der Welt, Frank¬
reich eingeschlossen, fand, überzeugte uns , daß w r
»uk dem richtigen Pfad feien. Um so mehr war die
neu? scharfe Note Briands über Oberschlesien für
nick, ein Schlag ins Gesicht, und ich frage mich, ob
Frankreich wirklich wünscht, zu einer Verständigung
nü" uns zu kommen. Ich mutz Mich daher fragen,
o iä, es mit meinem Gewissen vereinbaren kann,
dielen Herbst vor dem Reichstag zu erscheinen und
diesem zu sagen: ich habe Ihnen die Taschen vergeb-
Nck aeleert und bringe nichts, was ich Ihnen als
einen Ausgleich dafür zeigen kann Ich mußte au
meine eigene Frage antworten , daß ich das nicht
könnte. dststs""ist' d̂as Ka- , chx,tes am oder noch vor oem zo. -ouu m ; nete General v. enjun) — —.
biSSfaß -Äwia « lebensunfähig . Ich *ftatfinfce. Der gegenwärtige Augenblick fei günstig. HMitnchen fein Doktorexamen -in der Philosophie ge
nahm dst Reichskanzlerschaft nicht der bloßen Ehr j Ja ^ ^ .-schlesische Bevölkerung mit der E.nbr .n- macht,
dieser Stellung wegen oder etwa, damit ein veoeu

Arankrprch
Laillaux über Europas Sanierung.

P a r i s. In „Progres Civique", einer wöchent¬
lichen Zeitschrift für -politische Kritik nnd soziale
Verbesserung, hat Joseph Eaillaux  soeben eine
lange -Studie der jetzigen Lage beendet. -Seine
Schlttßfolger-ung ist, daß der einzige Ausweg -aus der
jetzigen Lage, wenn man nichts von einem allge¬
meinen Konkurs -oder von einer Kapitulierung
Europas vor den Bereinigten - -Staaten -wissen -will,
der ist, die Kriegsschulden zu internationalisieren,
verbunden mit -dem Plane einer raschen Amontisa-
tion. Die Mittel für diese Amortisation würden
einer Vorausnahme aus dem Kapital entnommen,
und Eaillaux schlägt vor, diese Vora-usnahme auf
dem Wege einer a -l l gemeinen -Erbschafts-
teuer  auszuführen . Europa , so meint Eaillaux,
ist beute von den neuen Reichen, die in allen Lan¬
dern aus dem Kriege skandalöse Gewinne gezogen
haben, zum Abgrunde geführt. Mit dieser Pluto-
kratie soll ein Ende gemacht werden und aus diesem
Kapital sollte man die Mittel nehmen, die Kriegs¬
schulden- zu bezahlen.

Der Krieg in Meinasien.
hdz Paris,  20 . Juli . Nach einer Haoas-

meldung aus Athen  bringt die dortige Presse aus
autorisierter Quelle Einzelheiten  über die
E i nn ahm e v on Kuta hi  a. Die Schlacht habe
vier Tage gedauert und der Widerstand des Fein-
des sei erbittert gewesen. Die Verluste der Türken
an Menschen und Material seien noch nicht abzu¬
schützen, doch verlaute aus privater Quelle, daß die
Zahl der Gefangenen sich auf 30 000 belaufe.

Kleine Mtteilungen.
dz Münster . 21. Juli . Laut „WestfälischerMer¬

kur" ist Reichstagsabgoordneter Prof . -Dr. Hitze
(Zentrum ) in Bad Nauheim nach längerer Krankheit
im 71. Lebensjahr gestorben.

Der frühere deutsche Kreuzer „Iranksuri " ist
nicht mehr. Er wurde von amerikanischen Flug¬
zeugen durch Bombenwürfe versenkt. Es wurden
78 Bomben geworfen, von denen 12 Treffer waren.

Kiel. Infolge geringer Aufträge ist die wirt¬
schaftliche Lage der dortigen Werften sehr ungün¬
stig. Die deütlchen Werke -und die Germa-niawerft
müssen Arbeiteren-taisungen vornchmen und Feier¬
schichten einsühren . Auch bei den HowaldSwerken
ist mit ähnlichen Maßnahmen zu rechnen.

Paris . Wie verlautet , find jetzt 10000 Holz¬
häuser bestellt worden, die noch in diesem JahreittiitSon Die Keller werden aus

__ _ _ _ - „ . „„„ , Die Häuser kosten 15
Konferenz frei sein werde. Es werde nunmehr r- weniger wie Backsteinhäuser.
aeschlagen, daß die Zusammenkunft des Obersten München. Der 63jährige Re,chstagsabgeord-
Rates am oder noch vor dem 28. Juli in Boulogne ^ General  v . Schoch hat an der Ilniversitat

fr ?11 Os habe immer geheißen, daß Frank-
soitzujetzen. Cs 9 ■Xeitnat),me nn  - ber ; aufgerichtet werden inussen

Jggm  fr“ jm  w» d- » ^ ■



Athen . Es verlautet in zuverlässigen Kreisen,
daß in einer viertägigen Schlacht bei Kutahia
30 000 Türken gefangen genommen worden seien.

As AM firriss.« OM.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
* Die Steuerfreiheit bei Sport-

Veranstaltungen endgültig erreicht.
Die in Aussicht gestellte reichsgesetzliche Reglung der
Vergnügungssteuer ist mit der letzten Nummer des
Rcichsgssetzblattes vom 15. Juli erfolgt . Nach den
neuen Reichsbestimmungen für die Vergnügungs¬
steuer sind gemäß Artikel 2, Paragraph 2, Ziffer 3,
Veranstaltungen , die ausschließlich der Jugendpflege
oder der Leibesübungen dienen , von der Ver¬
gnügungssteuer befreit , ausgenommen gewerbs¬
mäßige Veranstaltungen dieser Art oder solche, die
mit Totalisator , Wettbctrieb oder Tanz verbunden
sind . Auch . die Gemeinden können in ihren be-
sonidern >̂ teuerordnungen gemäß Artikel 3, Para¬
graph 3, an dieser Bestimmung nichts ändern . Das
neue Gesetz tritt zwei Monate nach der Veröffent¬
lichung , also am 15. September , in Kraft.

* Kommenden Sonntag findet in Kostheim das
1. B e r b a n d s t u r n f e st des 3. Gauverbandes
des Mittelrheinkreises statt , das nach den getroffenen
Vorbereitungen ein turnerisches Ereignis ersten
Ranges zu werden verspricht . Eingeleitet werden
die Festlichkeiten durch einen am Samstag abend in
der Festhalle stattfindenden Kommers . Sonntag
früh beginnt das Einzelwetturnen der Turner und
Turnerinnen , zu welchem aus den Gauen Nassau,
Rheinhessen , Hunsrück und Unternahe zahlreiche
Anmeldungen eingegangen sind . Für die Turner
findet der übliche Zwölfkampf (9 Geräte - und 3
volkstümliche Uebungen ) statt , für d-e Turnerinnen
ein Neunkampf . Mittags 1 Uhr ist Festzug . Daran
anschließend allgemeine Freiübungen und Wetturnen
der Vereine , zu welchem ca . 60 Musterriegen ange¬
meldet sind.

* Wettschwimmen der Deutschen
Turnerschaft.  Am 30 . und 31. ds . Mts . wird
in Niederwalluf vom 3. Gauverband der Deutschen
Turncrfchaft (Gaue : Süd -Nassau , Rheinhessen,
Unter -Nahe und Hunsrück ) ein großes Wettschwim¬
men der Turner und Turnerinnen veranstaltet.
Recht , zahlreich sind die Meldungen zu dieser ersten
Wettschwimm -Veranstaltung des 3. Gauverbandes
eingetroffen . Das große 2000 Meter -Schwimmen
(Ausscheidungsschwimmen ) beginnt am Samstag,
den 30 . Juli , mittags 5 Uhr , unterhalb Schierstein
bis zur Dampferlandungsbrücke in Nieder -Walluf.
Abends ist Kommers auf dem Festplatz . Am Sonn¬
tag , den 31. Juli , beginnen die Mehr - und Einzel¬
kämpfe morgens um 8 Uhr . Nachmittags ist großes
Werbeschwimmen.

B i e b r i ch, den 22. Juli 1921.
* Gestern abend gegen 10 Uhr versuchte ein

Mann auf der Elisabethenhöhe an einem etwa 12-
jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen zu be¬
gehen . . Auf die Hilferufe des Mädchens eilte dessen
Vater hinzu und verscheuchte den Täter . Er wurde
aber ermittelt und Strafverfahren gegen ihn ein¬
geleitet.

Wiesbaden.
— Neubauten unterliegen , einer Bekannt¬

machung des Magistrats gemäß , der Wohnungs-
mangeiverordnung vom 23. September 1918 -nicht
und find demgemäß von der Beschlagnahme
b -r z w . Z w a n g s e i n g u a r t i e r u n g frei.
Auch die Anordnung für die Festsetzung von Höchst¬
mieten vom 9. Dezember 1919 findet auf nach dem
1. Januar 1917 fertiggestellte Neubauten ' keine An¬
wendung . Weitere erhebliche Vergünstigungen für
Neubauten sind bei den -gesetzlichen Vorbereitungen
in Aussicht genommen.

— Der bekannte Augenarzt , Geh . San .-Rat
Dr . med . I . Kemp ner,  ist Donnerstag vormittag
im 81. Lebensjahr verschieden.

— Französisches Rennen.  Man
schreibt uns : An den kommenden Sonntagen , den 24.
und 31 . Juli , finden auf der schönen Wiesbadener
Rennbahn bei Erbenheim wieder französische Rennen
statt . Wenn auch -diesmal die Höhe der Preise nicht
an diejenigen der letzten großen Sportwoche heran¬
reicht , so wird doch wiederum hochinteressanter Sport
über den grünen Rasen gehen . Der 24 . Juli sieht 6
Rennen vor . Zwei Querfeldreiten , zwei Jagd¬
rennen und ein Flachrennen . Dem einleitenden
Preis von Gonsenheim folgt der Maiblumenprcis
1600 Frcs . und der Sommerpreis 1600 Frcs . Ihnen
schließt sich das Hauptrennen des Tages , der Preis
Cog Gaulois über 4000 Mir ., Wert 3000 Frcs ., an.
Hier wird eine gute Klaffe von Hindernispferden zu-
fammentreffen . Der Gladiatorenpreis , das Schluß¬
flachrennen , 1800 Mir ., bildet einen würdigen Be¬
schluß des Tages . Die Freunde des Rennfports , der
Sport ist ja international , werden bei guten Feldern
und daraus sich ergebenden spannenden Kümpfen
also auf ihre Kosten kommen.

sc Zwanzig Prozent Wasser hatte .ein Landwirt
-aus Biebrich seiner Milch zugesetzt . Ihn traf eine
Geldstrafe von 300 Mark . — Drei Säcke Leim im
Gesamtwerte von 3000 Mark hatten drei Arbeiter
aus Viebpich -in Schierstein gestohlen . Urteil : je
einen Monat Gefängnis . — Ms fliegender Holz¬
händler hatte sich der Maurer Fr . D . aus Naurod
hier etabliert . Das Geschäft blühte bald . Be¬
stellungen kamen und D . lieh sich gleich der Einfach¬
heit halber eine Anzahlung leisten , die ihm auch in
sechs Fällen in Höhe von zwei bis dreihundert Mark
gegeben wurden . Damit war für D . das Geschäft
erledigt , die Besteller sahen weder Geld noch Liefe¬
rant . Die Schöffen nahmen den Betrüger zwei Mo¬
nate ins Gefängnis

fc Zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilte
die Strafkammer den Fabrikarbeiter Friedrich
Pfeiffer und die Arbeiterin Christine Lindner
Witwe , beide aus Höchst, wegen versuchter Ab¬
treibung . ^

fc Auf der gleichen Höhe wie am letzten Mon¬
tagsmarkt hielten sich die gestrigen Preise auf dem
Viehmarkt . Der Antrieb von 52 Rindern , darunter
10 Ochsen, 2 Bullen , 40 Kühe , 201 Kälbern , 31
Schafen und 154 Schweine », wurde bald geräumt.

höchst . In Ergänzung des Berichts über den
Gerechtigkeitsakt an dem Mörder des Kaufmanns
Hans Burgmann ist noch initzuteilen , daß der
z w e i t e A n g e k l a g 1 e, der Soldat M 'Ahmed ben
Mbhamed , der vom Kriegsgericht zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit verurteilt wurde , bereits vor
einiger 3eit ' nach der Sträflingskoionie Cayenne
überführt worden ist. „ • ,

fp Bad Homburg v. d. h . In der Nacht zumr • - und

Hagelschlag begleitet war . Am schlimmsten hauste
das Unwetter in den Gemarkungen Laubach , Ge-
münden und Niederlanden . In Laubach Ist die
Jahresernte fast vollständig vernichtet . Die Aecker
sind tief verschlammt , auf den Wiesen liegen

_ Mainz .Mombach . Die Mombacher Bohnen-
ernte , die weithin einen besonderen Ruf besitzt, be-

| deutet in diesem Jahre für die Landwirte einen
völligen Fehlschlag . Die großen Bohnenfeldcr , die
sich namentlich neben dem Rheindamm zwischen

Schlammassen und Geröll teilweise bis zu einem Mombach und Budenheim hinziehen , bieten zur Zeit
halben Meter Höhe . Der Schaden in Laubach wird einen trostlosen Anblick. Die sog. Buschbohnen stnd
auf Hunüerttausende geschätzt. Aus den Ortsstraßen derart in der glühenden Sonnenhitze zusammenge-
von Nicderlauchen mußten etwa 500 Wagen mit schrumpft und verhärtet , daß sie kaum noch zu ge-
Schlamin und Geröll abgefahren werden . Auch in brauchen sind, und die Stangenbohnen , die jetzt erst
dieser Gemarkung richtete der Hagelschlag einen jn die Zeit des vollen Ertrags eintreten müßten,
Schaden an , der vorläufig noch nicht abwägbar ist. st^ en völlig welk und dürr da . Die verbrannten

fp Frankfurt . Neue Meßbauten . Für die Herbst - ^ chtter fallen bereits ab und die Blüten können
messe läßt das Meßamt wiederum mehrere tausend nj an jet,enj weil sie ebenfalls unter der Dürre
Quadratmeter bedeckter Räume neu erstehen . Das me jrj t,j, on DOr  der Entfaltung abfallen . Die Ein-
Haus Werkund wird zum ersten Male bezogen .^Jn fdürften  daher im kommenden Winter
seiner Nähe wird ein Verbindungsbau mit der Ost¬
halle A errichtet , das ein bürgerliches Bierrestau¬
rant ausnehmen soll. Für das Haus der Schuh-
warenindustrie sind durch Ausbauten neue Naume
gewonnen . Die Halle für elektrotechnische Industrie
und Beleuchtungskörper , sowie die Tabakhallen

gänzlich von unserem Küchenzettel gestrichen werden
müssen . Den Konservenfabriken ist es unmöglich,
mich nur den bescheidensten Anforderungen gerecht
zu werden . .. .

— Aus Rheinhessen . Eine ungewöhnlich -früh¬
zeitige Traubenreife steht im rheinhesfischen Wem-

werden um ein mehrfaches erweitert . , I itt ’ Mefan Jahre bevor . Aus vielen Ge-
- Die Hitze hält nun schon nahezu otenrin Oppert ^ eim, Engelstadt,
r ohne Unterbrechung an . Zwar haben in d>est . dem Salztale und der Binger Gegend wird be-

^ .^che die Temperaturen >m allgemeinen 30 Grad . . . . ^ Q Spalieren bereits farbige -und
nicht mehr erreicht , aber trotzdem macht sich die ratz man an Aas ist
Wärme jetzt viel lästiger fühlbar,^ Zn ^ lmschlâ U ^  früher T̂ermin, wie er seit Jahrzehnten

nicht allzu häufig . Noch gerrngemst d .ê W ° hrsche n- " “3/ “ ^ eins ift  ein sicheres , gutes -Bor-
lichkcit, daß au einen trockenen Ju > ein zu feuchter die furchtbare
Auautt folat . Die Aussichten auf das Ende der ze chen « “ L T «SWAugust folgt . Die Aussichten auf
nunmehr viele Monate anhaltenden Trockenperiode
sind deshalb immer noch schlecht. (F . Z .)

fp . Frankfurt . Die Ursache des Fischsterbens.
Im Main herrscht gegenwärtig ein großes Fisch-
sterben , das sich auf alle Gebiete des Stromes er¬
streckt. Bisher nahm man an , daß die Ursache in
Fischvergiftungen durch Abwässer Ehern . Fabriken
zu suchen sei. Eine chemische Fabrik hat nunmehr
in ihrem Laboratorium Untersuchungen an toten
Fischen vorgenommen und sestgestellt , daß das
Sterben auf eine allgemeine Fischkrankheit zuruck-

dus" F̂iußwosser '̂ dmch " langaich aUende Hitzê 'immer >Kilian bei der Katholikenversammlung zu Frankfurt
Sauerstoffarmer wird , wodurch das Blut der Fische >
gerinnt , sich im Kehlkopf , an den Kiemen , Milch,
und Rogen festsetzt und dadurch den Tod der Tiere

__ Trocken¬
heit ' die Beeren nicht zur vollen Entwicklung ko,n
men , so daß sie nicht saftreich genug werden Für
die Vernichtung der Schädlinge und das pchrnhalten
der Krankheiten war die bisherige -Witterung indes
durchaus gut . .

Bingen . Der hiesige Männergesang -vercin hat
der Stadt den Reinertag eines Konzertes der Ber¬
liner Sänger im Betrage von 10 370 Jl  zugunsten
der Binger Kinderhi .fe überwiesen.

Limburg . Aus Anlaß der Hundertjahrfeier des
Bistums Limburg wird im ganzen Bistum eine
Geldsammlung stattf -inden , die dem Herrn Bischof Dr

hcrbeiführt.
fd Die Waffen mibe in Frankfurt.

cur 28 . August 1921 als Bistums -Jubiläumsspende
zur Unterstützung bedürftiger Priesteramtskandida-
im übermittelt werden soll. Diese Sammlung ist
im ganzen Bistum bereits im Gange.

Dillenburg . Der Attentäter , der vorgestern bei

noch folgendes mit : Am 16. Juli wurde bei der Poli¬
zei bekannt , daß im Wöhler -Realgymnastum ver¬
mutlich Gewehre untergestellt seien . Die Nachsuchung
ergab , daß sich dort 60 Kisten mit Infanterie-
Munition befanden . Außerdem standen acht Ben¬
zintonnen dort , in denen 400 Gewehre verborgen

vollführte , ist gefaßt worden . Es ist ein verheirate¬
ier Hüttenarbeiter aus Frohnhausen , der bei der
Gegenüberstellung von der Ueberfallenen sofort er¬
kannt wurde und auch die Tat gestand.

Eine staunenswerte Leistung eines Polizei-
waren . Nach den Angaben des Schulpedells find die h^ udes wird uns aus Groß -Heubach gemeldet . Dort
Tonnen von dem Studienrat Dr . Jung dorthin ge- ^ „ rr einer Witwe in Abwesenheit der Hausbe-
bracht worden , unter der Angabe , sie enthielten ! ^ ohnerl Paar goldene Ohrringe , eine Anzahl ame-
Steine für das Senckenbergische Museum . Der eikanische Golddollare und größere Beträge in Pa-
Student Fritz Renner , der die Kisten im Auto nach piergc ß,- geflogen worden . Früh morgens 7 Uhr
der Wöhlcrschuie brachte , ist inzwischen flüchtig ge- j, ra( |f e man einen Polizeihund zur Stelle . Nach
gangen . Eine Haussuchung bei Dr . Jung förderte halben Stunde schon hatte das kluge Tier auf-
erhebliches Belastungsmaterial zutage . Es unter - genommen . Der Hund ging über den Hof in ein
liegt keinem Zweifel , daß Gewehre und Munition entfernteres Haus und stellte dort einen Mann . Da

einer Orgesch-Organifation nach Frankfurt ein - öicrer  leugnete , fetzte man den Hund auf die Suchevon . . , , 3- , ■ . . .
geschmuggelt worden sind. Man fand auch ottschie-
üenes Belastungsmaterial , durch das eine Reihe be¬
kannter Persönlichkeiten kompromittiert ^ ist . So
wurden verschiedene Listen beschlagnahmt , die Na

an . Das Tier ging nun in eine Seitengasse , wo es
unter einem Hausen Gartensteine das Papiergeld
herausscharrte . Hierauf ging „Pluto " in das Haus
der Bestohlenen zurück nach dem Speicher , wo man

men angeblich zuverlässiger Vertrauensleute dieser W(, Dollars fand , und auf -der Treppe zeigte der
Organisation enthalten . Der Studienrat vom Woh - die in einer Fuge versteckten Ohrringe . Ange-
ler -Gymnasium , der als einer der Organisatoren tiefer Beweise gestand der Täter den Diebstahl
Zweifellos in Betracht kommt , befindet sich außer - 1ein _
halb Frankfurts . Er verweilt vermutlich in -der
Slowakei . Der Gang der Ermittlung ergab ferner,
daß noch mehr Gewehre eingeschmuggelt sein muß¬
ten . Das führte zu einer Haussuchung bei dem
Wirt Bonnie , Eschershöimer Landstraße . Hier wur¬
den aus einem B -rsteck 513 Gewehre herausbefor-
dert , die wohlverpackt in Kisten sich befanden . In
einer Dachluke wurden außerdem etwa 40 Kisten
Munition , unter Streulaub versteckt, aufgefunden.
Die bisherige Untersuchung führte zur Festnahme
einer Reihe von Personen , unter denen sich Wirt
Bonnie , der Pedell des Wöhler -Realgymnasiums,
Bringmann , der Chauffeur Fischer , stud . med . Pape
und der Buchhändler Knapp befinden . Sie sind
dringend verdächtig , zu landesverräterischen Zwecken
geheime Wasfenlager gebildet zu haben . Nach wei¬
teren Personen, - die inzwischen ^spurlos verschwunden
sind, wird gefahndet . Es wird wiederholt betont,
daß die ganze Angelegenheit restlos aufgsdeckt wer¬
den soll. Die beschlagnahmten Waffen sind in¬
zwischen bereits vernichtet worden.

— Mainz . Ein glänzendes Geschäft machen
zur Zeit überall am Rheinstrome die Besitzer der
Badeanstalten . Seit vielen Wochen sind diese tag¬
täglich von früh morgens bis spat abends derart
besetzt, daß der Betrieb einem richtigen Bienenhaus
gleicht . Keine Zelle bleibt leer , und wenn eine frei
wird , wartm schon mehrere andere darauf , Da der
Badepreis meist der „Valuta " entsprechend ^ ganz
bedeutend erhöht ist (1.20— 1.50 M .), so läßt sich er¬
messen, was bei den -vielen Hunderten , weiche die
großen Badeanstalten beleben , täglich vereinnahmt
wird . Aber auch die Strandbäder zeigen zur Zeit
überall einen riesigen Besuch . An Sonntagen Ztei-
gort er sich meist bis in die Tausende , obwohl über¬
all diese Bäder wie die Pilze aus dem Boden schie¬
ßen und viele an geeigneten - Plätzen von der Bevöl¬
kerung der Rheinort -e auf die einfachste Weise im¬
provisiert werden . Daß bei dieser Badewut der
Rhein leider auch tagtäglich viele Menschenopfer for¬
dert , kann nicht Wunder nehmen.

— Einer der angesehensten Bürger der Stadt
Mainz , Herr Kommerzienrat Karl Scholz ist im
Alter von 75 Jahren gestorben . Er war Seniorchef
der bekannten graphischen Kunstanstalt und Verlag
Josef Scholz , die sich durch die besondere Pflege
-.unstlerisch -wertvoller Bilderbücher einen Namen ge¬
macht und Weltruf bekommen hat.

Paris . Der Appellgerichtshof in Rennes ver¬
urteilte Gottfried Fischer , der sich als ehemaliger
deutscher Kavall -ericleutnant aus gab und Delegierte-
dcr Dritten Internationale in Frankreich -zu sem
bchauptete , zu zwei Jahren Gefängnis . Fischer enl-
lockte unter Vorspicg -elun .g der genannten Eigen¬
schaften mehrfach den -Kommunisten Geld . Vor
Gericht erklärtes Fischer , daß er sich vor dem Kriege
in England ausgehalten habe aus Gründen , über
die er die Slusfäge verweigerte.

-Der Easinosiein . Infolge der anhaitenden
Dürre ist die Mosel  soweit zurückgegange », day
der sogenannte Casinostein bei Litzig nahe T r a -
ben - Trarbach  seit einigen Tagen trocken liegl-
Jn diesen Stein wurden zuletzt im Jahre 19U
mehrere Flaschen edlen Moselweines versenkt uns
mit einer Eisenklappe mit entsprechender Jnfchnst
versehen , verschlossen . Der feierliche Akt der Wie-
derinbesitznahme des Steines mit seinem köstlichen
Inhalt wurde an einem der letzten Tage von der
Casinogesellschaft Traben -Trarbach wiederholt.

heidetberg . Am Mittwoch wurden z w e>
Männer in Stettin verhaftet,  die angeb¬
lich mit der Heidelberger Mordsache
Zusainmenhang stehen . Sie hatten versucht , >n
Ausland zu entkommen , und zwar mit Hilfe ge¬
fälschter Papiere . Wie wir hören , ist die Verhal¬
tung der beiden Männer erst gegen mittag be> der
Heidelberger Staatsanwallschaft eingelauscn . Man
weiß jedoch nicht , ob wirklich ein Zusammenhang
mit der Mordsache besteht.

Heidelberg.  Der hiesige Untersuchungs¬
richter hat erst Donnerstag vormittag gegen 11  Uhr
die Nachricht -von -der Verhaftung dcr beiden Per¬
sonen an der Schweizer Grenze erhalten . Die An¬
gelegenheit wird selbstverständlich mit allem Nach¬
druck verfolgt , wenn auch bisher keinerlei Beweise
dafür vorA -e-gen , daß ein Zusammenhang zwischen
den an der Schweizer Grenze Verhafteten und der
Heidelberger Mordtat besteht . Es fei in Erinnerung
gebracht daß Liefert dem Untersuchungsrichter er¬
zählt hat , -in der Heidelberger Bahnhofswirtschasl
feien -zwei Männer zu ihm gekommen , die ihm einen
größeren -Geldbetrag aushändigten und mit denen
er sich am andern Tag in einem Schnellzug ge°
troffen habe . Hier hätten ihm die beiden Männer
die Wertsachen der ermordeten Bürgermeister >n
den Rucksack gesteckt. , , ... .

steine weitere Bekanntgabe von Diebskahlsuber-
sichren bei der Etzcnbahn . Der Reichsverkehrs¬
minister hat den Eisenbahndirektionen felgenden
Erlaß zU'gestellt : „Aus Abgeordnetenkreisen ist dar¬
über geklagt worden , daß die in den monatlichen
Diebstahlsübersichten enthaltenen Angaben über
Eisenbahndlcbstähle unmittelbar oder durch 5*"
Amtsblätter der Eisenbahndirektionen in die Preise
gelangt -sind und dadurch dem Ansehen der Eisern
bahnbedicnsteten Abbruch getan haben . Die nur s"r
innere Zwecke bestimmten Diebstahlsübersichten
-sind für die Bekanntgabe in der OesfenÜichkcit nio?
geeignet und demgemäß zu behandeln.

Der Tonnenraum der Welk beträgt etwa 54 Mi »n
onen und übersteigt somit den Stand von 1914 « >n
mehr als 11 Millionen . -Der Unterschied ist ĥaupc-
fächlich auf die 10 Millionen Tonnen Schiffsraum
zurückzuführen , den die Vereinigten Staaten un¬
mittelbar nach dem Kriege gebaut haben . Japan
und Holland haben ihre Flotten -wesentlich vcr-
min !dert . Die englische Flotte übersteigt den StaN^
von 1914 nur um einige 100 000 Tonnen.

Leim Kaiser Wilhelm in Doorn . Der Kammer¬
sänger Walther Kirchhofs -veröffentlicht in der näch¬
sten Rümmer der von Dr . Leipziger herausgegeve-
nen Wochenschrift „Der Roland " eine Schilderung
seines Besuches beim Kaiser in Doorn , aus der w>
im nachstehenden Hauptteil wiedergegebeu : De
Kaiser erscheint im Jnterims -Generalanz -ug , dazu
trägt er das Großkreuz des Eiserrien Kreuzes u»o

dz Ein M i l ch k r i e g dürfte hier ab heute ein-
fetzen, da die Forderung ' der Bereinigten ^ Rhein-

Gute Ernte -Aussichten . Wie die „Neue Borl.
Zig ." von gut unterrichteter Seite erfährt , darf die
diesjährige Ernte in Weizen und Roggen - aks
Rekordernte  bezeichnet werden . Dies gilt für
das ganze Reich , sowohl den Norden wie ^ Süden.
Wer -sg-Li- ergiebig , aber immerhin gleichfalls gut , ist
die Ernte in Hafer . Die .diesjährige -Ernte ist jeden¬
falls die b este s e kt etwa zehn Jcktzrenl  Um
einen Bergleichsmaßstab zu haben , sei folgendes fest-
gestellt . -Der Ertrag der Ernte -von 1921 wjrd im
Durchschnitt auf 12 -bis 14 Zentner je Morgen -,
stellenweise sogar bis 20 Zentner geschätzt. Während
des Krieges , als die Landwirtschaft stark darniedcr-
la-g, ergab der Morgen zumeist nur 7 bis 8 Zentner
Getreide . Der diesjährige Ertrag ist also nahezu
doppelt so groß.

Welkere Ausweisungen . Nach Zeitungsmel-
dungsn sind wegen Teilnahme -an militärischen
Uebungen im unbesetzten Deutschland , die durch den
deutschnationalen Jugendbund veranstaltet sein soll¬
ten , die Herren Schräg , Kisscl und Hossmann -aus
Speyer sowie Kar ! Krieger -ans Mannheim von der
interalliierten Rheinlandkommission aus dem besetz¬
ten Gebiet ausgewies -en worden . . Wester hat die
int -eralliierte Kommission den Regierun -gsrat Zim
m-ermann aus Birkenseld ausgewiesen , da seine
Tätigkeit irrt Turnverein und seine Reden vor der
deutschen Jugend einen für die Sicherheit der Be-
s-atzungstruppen . gefährlichen Grad erreicht haben.

Die Wcincrnkc ISIS im Regierungsbezirk . Rach
der im Regierungsamtsblatt veröffentlichten Ueber-
sicht -der Weinkreszenz im Re-g.-Bez . Wiesbaden
für das Jahr 1919 -wurden geerntet in den Kreisen
Frankfurt 84 5)ektoliter , Höchst 23,50 Hektoliter,
Limburg 12,9 Hektoliter , Oberlahn 39 Hektoliter,
Rheingau 40 384 Hektoliter , St . Goarshausen 7377
Hektoliter , Unterlah -n 539 Hektoliter , Landkreis
Wiesbaden 2561 H.ekioliter , Wiesbaden (Stadt)
1008 Hektoliter ; insgesamt im Reg .-Bez . 51040
Hektoliter . Bon dem 3828 Hektar betragenden
Weinbergsland standen nur 2804 Hektar -im Ertrag.
Der Weinbau ist zurückgeFangen im Rheingau von
2366 auf 2011 , im Kreis St . Goarshausen von 818
auf 492, in Wiesbaden (Land ) von 560 auf 251
Hektar.

steine Drehorgeln au striegsbefchädigke im Fiir-
forgewege . Eine Anfrage an den Reichsarbeits

den Pour le mente . Meine Augen umfassen schn^
di-e Ee-stalt , suchen den durchdringenden Blick, dev
mir wohlbekannten straffen Ge-sichtsausdruck , av«^
der weißgraue Spitzb -art gibt dem Antlitz ein u>e'
ches Gepräge . Er tritt auf mich zu : „Es ist jed
freundlich von Ihnen , einen einsamen Man » zu Z- '
suchen!" Ich verbeuge mich schweigend . Das Em>
wird -an kleiner , runder Tafel eingenommen . D°
Kaiser wird wärmer im Laufe des Gesprächs;
ist mir aber , als spürte ich manchmal einen sarm,
stischen, ironischen Uuterton aus seinen Worten,
ihm , chen;als nicht eigen war . Das Militänl«
wiegt vor . Politik wird nicht gesprochen . Einze ' j
heiten -aus der Seeschlacht am Skagerak -werden «b
örtert . Dann eine Zigarette im Nebenzimmer.
lich wird der Flügel geöffnet , und ich singe , « e
1914 hat der Kaiser keinen Gesang wieder gehör»-
Ich habe , glaube ich, mit kurzen Unterbrechungen
drei Stunden gesungen . Es war eine große feif
ange -fangen mit der iGr-alserzühlung bis zum RZ
derläiidischeu Dankgevei . Dazwischen Schuber-
Schumann , dann Meistersinger und Balladen vo
Loewe . Und wie ich zu singen beginne , La höre 1
durch die geöffnete Seitentür ein Wispern 1
Dunkeln . Dort sitzen die Loute des Kaisers , Dien» '
Hausmädchen , Gärknerburfchen . Wie sie -sich freue -
daß das große Schweigen -von Doorn durch
Musik gebrochen wird , daß klingende Töne duc
die stillen Räume schallen . Es wird Licht g-cm
un Vorraum . Ich bitte , nach draußen singen i- ■ - Sem

Uäd
saures

dürfen , und der Kaiser , der bisher an meiner Seit-
gestanden hat , setzt sich zwischen , seine Leute.

hessischen Bauernschaft , den Milchpreis ab ^ tall von ° ' £ Abgabe non Drehorgeln an Kriegs-
oon ™ . .. wfinih« t o„ f 3 M . ab Stall ! im Fürsprgewege in Äusnahmefällen ^ zu-2.20 M . (wie bisher ) zu erhöhen auf
von der Stadt abgclehnt worden ist mit der Begrün¬
dung , daß schon zu dem jetzigen Preise große Teile
der Bevölkerung die ihnen zustehende Milch nicht
abnähmen , weil der Preis nicht aufgebracht werden
könne . Daraufhin hat die Vereinigte Freie Rhein

lässig sei, wurde von " dem Minister auf das Ent¬
schiedenste verneint und damit nur die Auffassung
wiederholt , daß Kriegsbeschädigte von allen Be¬
rufen fern zu halten sind, die mittelbar einen An¬
reiz zum Betteln geben können . Sollten FürsorAe-

hcsische Bauernschaft beschlossen, ab heute die Milch - Dellen trotz dieser 'Stellungnahme künftig Kriegsbe-
licfcrung einzustellen . Schon seit einigen Tagen schädigten Drehorgel » bewilligen , so wird eine Be¬
machte sich — wahrscheinlich infolge der bevorstehen - tetü 9ung des Reiches an den dadurch entstehenden
den Einstellung oder der Hoffnung auf jchließliches Kosten äbgelehut.
Nachgeben der Stadt — eine verminderte Milchan - Wilhelm hagenbecks Raubiierfchau beabsickitigt
lieferung bemerkbar . Auch in einer Reihe anderer h m Oktober den gesamten Betrieb einzustellen,
rheinhessischer Städte soll wegen Ablehnung der er - s weil Sie . außerordentlich hohen Lustbarkeitssteuer»

fsAen ^ us' den " gewaltsam g-öfA - n Schrän 'k- n ! höhten ^Fordern, -g Leute der Streik der AUlch beliefe - 1und Transpmtkosstn derSonderzug ^ eine stienchbiii-
Steuerbanderolen von meist geringen Beträgen , die
aber insgesamt einen Steuerwerk vön mehr als
700 000 Mark darstellcn.

fp Usingen . Ueber einem Teile des Kreises
Ufingen entlud sich -ein U n w e t t e r , das von einem
wolkenbruchartigen Regen  und schwerem

rung einsetzen . — Die Stadt Mainz gibt indessen be- >tat des Unternehmens in absehbarer Zeit vollkom
kannt , daß Kinder unter 2 Jahren und Schwer - s,nxn . ausschließen . Die Haqenbeckschau hat in 45
kranke unter allen Umständen beliefert werden -Tagen über eine halbe ..Million Mark Lustbarkeits-
fiinnpH . (Die Stadt betreibt bekanntiich seil einiger -steuern bezahlt . Aus das Jahr umgerechnet , ergibt
Zeit Milcherzeugung auf eigenen Gütern in mit der j das bie phantastisch hohe Summe von vier Mil-
Zeit gesteigertem Umfange .) lionen Mark.

Kunst gebiert Freude und knüpft ei» gemeinsam»
Band . Der Kaiser fordert sie freundlich auf , sim
zu blciiben, und sie fühlen sich freier . Da ruft m
Kaiser nach dem „Prinz Eugen " v. Loews , av
auch Wünsche der Leute werden laut , und ich- M
lächelnd : „Euer Majestät , wir sind überstimmt,
Mehrheit -wünscht ein Äolks -sied!" Er nickt 5
stimmend , und ich finge : „2lm Brunnen vor £>c
Tore " . Wein wird gereicht , jeder -bekommt »
Glas , wie stoßen an , und das Gemütvolle drei
-Stunde wird durch keinen falschen Ton geirum
Dann bringt General v . Gontard auf einem kleiv-
Tablckl drei bis an den Rand tzssüllte Pokale . V-
Kaiser bringt uns beiden Musikanten ein Prosit , u»
mir trinken vom besten Tropfen des Rhein .. • • Af
Friedenszeiten . Immer feuriger klingen unsre L>
der , uns alle eint die Kunst , die Erkenntnis , o-»
wir alle nur Menschen -sind, beseelt von dem Drattg -
zu leben , das Vergangene nicht zu berühren , an °
Zukiinst nicht zu 'denk-en . Von 10 bis 2 Uhr
das Konzert . Der Kaiser ließ sich von Helberg
den Militärmarsch von Schubert und Märsche vo
alten Fritz spielen , und ich mußte wohl dreimalJ ,
„Prinz Eugen " von Loewe singen . Im AmOML
an die Graiser,zählung verwickelte mich der K« u
in ein langes Gespräch , über Wolfram von GW g
bachs Parsifnl . Er mußte sich wohl in letzter Z .
eingehend mit dem Epos des Dichters befchasm
haben , denn er kannte bis -in die Einzelheiten “
Abenteuer von Gamuret , seinen Tod , den
seiner Gattin Herzeloide , die Taten der Artusriv
Gawair und Parjifal und die Ereignisse in
Gralsburg . Die Abweichung/Wagners vom w .
real gaben ihm Änläß zu 'ausführlichen Berracht
ge», die er mit benrerkenswerter Schärfe veM ».
dele . Erst liei MoDngräuen zog sich der Kaiser
sein Schlafgem -ach zurück -und sandte , mir ou
seinen Kammerdiener sein Bild . Eine Photogca ) .
äus den Tagen der versunkenen Herrlichkeit nur 0
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eigenhändigen Unterschrift: „Haus Doorn, den 29
Juni 1921." Welch trauriger iGogensatz zwischen
einst und jetzt, aus diesem Blatt Papier!

Der Gerichtsvollzieher als „Arzt . Trudchen
Neumanns Brillanten „auf Reifen . Eure W-
1'paßhaste Geschichte, bei deren Verhandlung Picht
die Richter kaum ernsthaft bleiben konnten, beschaf-
llSte ein Berliner Schöffengericht. Wegen Pfand-
Hinterziehung war die angebliche Stutze Gertrud
Neumann angeklagt. Die 22jöhrige Angeklagte war
früher Dienstmädchen: später wurde sie Haus¬
angestellte und trat als solche mit dem Herrn oes
Kaufes in nähere Beziehungen, die «tuen längeren
Landaufenthalt notwendig machten. Wie d-is Ange¬
klagte vor Bericht erklärte, habe sie, nachdem sie aus
diese Weise „Eingang in bessere Kreise gefunden
hatte, nun keine Lust mehr zur Arbeit gchabt und
angefanaen zu bummeln. Um auch den notigen Ein¬
druck zu machen, kaufte sich die Angeklagte ber einem
in denKreisen der weiblichen Passanten devFriedrich-
strahe bekannten Juwelier ein Paar Bnllantohr-
ringe „auf Teilstrecke", d. h. auf Abzahlung. Ais
es dann mit der Bezahlung haperte und der Gc-
tichtsvollzieher erschien, um die Brillantohrringe zu
pfänden, fand er nur noch die leeren Fassungen vor:
die-Steine selbst waren verschwunden, « s der
Pflichteifrige Beamte dis beidenBManten schließlich
in einer Base versteckt fand, stürzte „Trudchen mit
einem Wutgefchrei auf den 'Beamten los , und cye
es sich-dieser versah, waren die wertvollen Sternchen
im Munde der Angeklagten verschwunden. Nun
war -guter Rat teuer . Der findige Beamte wußte
sich aber zu helfen. Im väterlich ermahnenden Ton
erklärte er dem MWchen mit beim, kostbaren Leibcs-
inhalt, daß ,häufig durch Fremdkörper tödliche
^inddarmenlzündungen entstehen. Hierdurch
brachte er das mehr als lebendsluftige „Trudchen^
schließ Ach dahin, sich mit einer kleinen „Operation
einverstanden zu erklären. In Begleitung seiner
vorläufig nach un-erreichbaren Psandobjekte begab
er -sich nach der .nächsten Apotheke, wo ein stark¬
wirkendes lPurgicrmittet gekauft wiirde. ^ rr me
Wohnung der Angeklagten zurückgekehrt, schluckte
„Trudchen", schier bleich vor Todesangst, eine er¬
hebliche Oua-n-tität jenes Mittels , und nun begann
eine längere Zeit -des Wartens , während der „Trud¬
chen" immer bleicher wurde. Plötzlich verschwand
sie eilenden Laufes und kam nach einiger Zeit mit
dem freudigen Rufe : „Es ist erreicht!" und einem
kleinen, sonst stets sehr -verschwiegen gehaltenen Ge¬
fäß zurück. -Nach einer an das in Südafrika ange-
tbendete sogenannte hydrauliche Verfahren der D>a-
wamengewinnung erinnernden Prozedur erblickten
die beiden Psandobjekte -wieder das Licht der Weit.
Der Amtsanwalt beantragte eine Woche Gefängnis,
während der Verteidiger geltend machte, daß eine
eigentliche -Entziehung garnicht vorkege . da der
Aufenthaltsort der Pfandstücke ja bekannt gewesen
fei*-et>tl. hätte einem AbhandenIo rnrnen durch reich-
iiche Änwenidung. von Klebesiegeln vorg-ebeugt wer¬
den können. Das Gericht schloß sich diesen A»S-
fährüngen an und erkannte auf Trndchens Prei-
iprechang,

BnatesM
In Lobten; wurden bei dem Umbau eines

Men Hauses S2 Goldmünzen aus dem 14. Jahr¬
hundert gefunden, die ei-neu hohen Wert darstellen.

Trier . Ein Wildschweinmit zwei Köpfen wurde
hier bei einer Treibjagd zur Strecke gebracht. Es
handelt sich bei diesem Phänomen um ein noch ganz
junges Tier . r

Duisburg . Die Zahl der nach dem Genuß von
Pferdefleisch an Paratyphus Erkrankten ist bis auf
130 Fälle gestiegen. Die bakteriologische Unter¬
suchung der Fleischprobe ergab, daß das cm Laden
des Metzgers vorhanden gewesene Fleisch bereits
fast Paratyphusbaztllen infiziert war . Dort scheint
her Ausgangspunkt der Epidemie zu liegen. Auch
bei der Familie des Metzgers wurden Paratyphus-
bazillen fcstgeftellt. Bisher sind wer Personen der
schrecklichen Seuche erlegen, die auf den Genuß von
Pferdefleisch zurückgeführt wird.
^ 3m kreise Gelnhausen haben sich nach langer
Zeit tropischer Hitze schwere Gewitter mit -vage-
schlag und wolkenbruchartigem Regen entladen. Auf
den Getreidefeldern wurde großer Schaden ver¬
ursacht. Die Spessartbahn erlitt Betriebsstörungen
durch die niederqegangcncn Wafsermassen.

fp Gießen . Bon der Strafkammer wurden zwei
jungê Burschen, die im Zerstören ausgestellter Ruhe¬
bänke ihr Vergnügen fanden, zu vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . .. . n, w

fp Heidelberg. Waldvotizez. Anläßlich des
Doppelmordes am Kümmelbacherhof sind seitens der
Polizeibehörde umfassende Maßnahmen getroffen
worden, um die Aufrechterhaltung der Sicherheit
auch in der weiteren Umgebung Heidelbergs zu ge¬
währleisten. Insbesondere werden regelmäßige
Polizeistreifen innerhalb des Waldgebiets statt-

fp Otterbach. Folgen der Hitze. Die Ehefrau
eines hiesigen Händlers schlug m Gememschast ntrt
>hrer Schwester nach einem Streit mit dem Ehe-
wann ihre ganze Wohnungseinrichtung rm Werte
von etwa 20 000 Mark mittels Axthieben kurz und
klein, während der Mann zusah. Nach der Zer-
slöruna versöhnten sich die Eheleute, zum Bersoh-
Nungskaffee inußten sie sich das Kaffeegeschirr aber,
v» alles zerschlagen, erst leihen.

fiolbeta Beim ländlichen Schützenfest nr
L°wü ° (Pommern ) wurde der als Scheibenanzeiger
tätige Nachtwächter Beling erschosseü. . .

Budapest. Um Budapest sind an einer» einzigen
Tage 50 Leute beim Baden rn der Donau er-

UU©Itic neue Hitzewelle im Anzuge. Aus Eng¬
land wird gemeldet, daß eine neue Hitzwelle im An-

0 Prien . Beim Baden im Chiemsee ertranken
Wi " jüsiae Leute. Ein zu Hilfe , schwimme-ndsr
Dranu wurde mit in die Tiefe gerissen und ertrank.

dz Wien. 20. Juli . Seit Ende Ma , sind an
verschiedenen Orten des Salzkairrmergut -es
junge Leute, 2 Wiener -und 1 Lrnzer, von chren
^Pcuieraäncien nicht zurückqekehrt. Daß iie schwer
Pergtouren ' gemacht haben sollten, opschemt aitt g -
schlossen. Es wird vermutcr. daß .si« . ernem Be
brechen zum Opfer gefallen sind. Die Polizei
Uwfa-sstnds Nachforschungen ein. . &

Wiener Preise . Die Wiener Gemeinde w.ro
von, i . August an Tariferhöhungen für̂ alle stadti-
scheu Betriebe vornehmen, um die Bezüge ihrer
«wterr zu erhöhen. Der Straßenbahntarif wird
l  auf io Kronen erhöht und außerdem eir na
hafte Verteuerung der Preise ftrr Gas und eterrr,
scheu Strom vorgenoinmen Werden.
, Die Hungersnot in Rußtand Die Meldungen,
hie aus Rußland eintreffen , sind Mchtbar . D
Panern gezwungen, für 2 b.s 3 Pud
<1 Pud gleich 16,4 Kilogr.) eine 5inh oder ein 1-1
«hzugeben. Die Masienauswanderun « der Beo
kerrina aus den bedrohten -Gouvernernents dauerl
^vrt. In Rcgi-srüngskreifen schätzt man d.. 3 >

auf iöööö.

K« U WWW.
Berlin 22 Juli . Wie die Kopen-Hagener Ztg.

„Kotten " erfährt , hat die dänische Staats-
polizs 'i den ehemaligen Unterseeboots-
kommandanten Patzig,  der sich seiner Der-
ankmonung vor dein Leipziger R-eichsg-vrcht durch
die Flucht nach Dänemark entzogen hatte, in Odense
verhaftet.

OberschlesleR.
dr London,  22 . Juli Wie Reuter meldet,

verlautet daß, obgleich Briands Antwort auf die
letzte britische Verbalnote betr . Oberschiesien und den
Obersten Rat noch nicht -eingegangen sei, die .britische
Regierung doch mehr oder weniger über den Inhalt
der von Frankreich zu erwarterrden Note unter¬
richtet sei Inzwischen sei es durchaus verkehrt an-
luuehmen , daß der Bericht der alliierten Ober-
koinmissare die Ansicht der britischen Regierung
irgendwie abändere . Tatsächlich -bestätige se,n all-
aemeiner Inhalt den britischen Standpunkt , daß der
Oberste Rat die Frage zu rege,n habe. Briand sei
noch immer ber Ansicht, daß, solange der gegen-
märtiae Zustand in Oberschlesienandauere , >rgeNd-
che vom Obersten Rat getroffen-- Entscheidung nicht

durchqesührt werden könne: er ser ferner der Me >-
r-unl ? daß eine so wichtige Fratze genaue Unter-
hantlungcn erfordere, die nicht in wenigen Tag « ,
tweubet sein tonnten . Briand gehe am Samstag
in Urlaub und fei der Ansicht, daß der Oberste Rat

Aiiaust nicht zusammentreten könne. .
B er l i n 22, Juli . Das Reichskabrn  eckt

bat sich wie die Blätter berichten, gestern rmt der
Antwort auf die von dem französischen Botschafter
Laurent dem Reichsminisier Dr. Rosftr in der ober-
iSL Frage gemachten Eröffnungen be-
88 ES Me fest, daß die Anwortnote noch
l-iniaer tatsächlicher Ergänzungen bedürfe. Der
Zeitpunkt der Uebergab-e der Note stehe daher noch

'EMlin , 22. Juli . Anläßlich einer Pr ° test-
v ersa m mlu » g in Breslau  machte Dr.
8-teineckt Aufsehen erregende Mitteilungen über Wor-
k- r Unna eines -vierten polnischen Aufstandes. Am
»M in Auktionsausschuß gebildet worden,
der dp Au gäbe habe, in allen Ortschaften polnische
Ortswehren zu bilden und sämtliche ZiVilveriMl-
mnasbehörden sowie die Gruben - und Pottzewer-
maltunaen zu überwachen. Ein polnischer Geheim-
llund m t dem Sitz in Orcheze arbeite darauf hm.
dA Terror eine Massenauswanderung -der Deut-
schenM er̂ or̂ en. Chicago Tribüne " meldet,
daß Frankreich der Haltung Italiens und Englands
keine Rechnung tragen wird und daß es die Abficht
bat sofort eine Infanteriedivision von iingefahr
10 000 Mann mit Artillerie -und Tanks and F ug¬
zeugen nach Oberschiesien zu entsenden.

mlr irnmiti
Interalliierten Kontrollkommission -m Deutschland,
Genera Nolle t, -gestern mit Briand  E Be¬
sprechung-hatte. Man will wissen, daß sich die Ent-
wassnung unter normalen Bedingungen abwickclt.
Le auf Hindernisse des Reiches zu. stoßen Gegen-
wärtiq -weckde insbesondere die Vernichtung der
ŝ eKn ^ Bericht¬
erstatter des .Petit Parisien " meldet, daß der fran-
Mische Botschafter in London Lord Curzon d,e
,Antwort Briands übergeben habe, deren Inhalt be¬
kannt ist Die umgehende Uebersendung der l̂nt-
wort sei ein Beweis dafür , daß man m ßonbort »He
in Paris die oberschlesische Prag « «US der Welt
lMaffen wolle und auf diesen Punkt habe auch der
ranzösische Botschafter die Aufmerksamkeit Lord

Cu« gelenkt Trotzdem sei nicht zu erwarten,
daß sich die englische Regierung der sranzbsischeu
Tbeie anschließen werde, dies umso weniger , als
eire bochanaeftellte Persönlichkeit den Londoner
Vertreter des „Petit Parisien " habe wissen lafsen,
daß die Berichte Sir Harold Stuarts dahm gingen,
das Dringendste sei die Festlegung
einer Grenzlinie , und wenn dieser
Beschluß e i n m a l ge f a ß t s e >, w e r d e d i
R u h e « i e d -e r e i u ke h r e n.

Das erste Ehejahr.

0

Roman von Ruth  G o e tz.
(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und das sagen Sie so? Der Direktor hat schon
Zweimal seinen Diener nach Ihnen geschickt, er will

sprechen. Ich hatte die Absicht, Sie gerade aus
Jbrer Wohnung holen zu lassen. Die blauen
Sckitttzauae dos Betriebsingenieurs waren m emem
umühigen Feuer . Gehen Sie sogleichm se,n Pn-

^Fast mit einem Sprunge näherte sich Otto der
Tür ^ Alles, was in feiner Seele gewogt, war ver-
äellen Hoffnungen, die bisher keine Gestalt ange-
nomm'en, wurden lebendig erfüllten ihn m.t e-ner
seltsamen und erregenden UnruheBoraeiien war der Kleinkrieg mir me
nate, verloren in den fernsten Winkeln seme- Her-
wns die Glut , die Malwe ihm gegeben.
° Sein Werk triumphierte über alle Irrungen und
Schwankungen, es würde ihn hinaufführen zu den

^ ^^ ZögerrmSie nicht, starren Sie nicht. Weinhold
drängte mit einer Lebhaftigkeit, die niemand an ihm
vermutet hätte, den jungen Mann zur Tür hinaus.

Eilen Sie ! Lohe liebt es nicht, zu warten , er
wird schnell ungeduldig.

Und ehe Otto einen klaren , Gedanken fassen
konnte, ging er schnell über die Gänge , die Korri¬
dore, und stand vor der Tür des Direktors wieder
zögernd still. , ,v . ,

Sein Gesicht zuckte und wurde bald darauf still
und unbeweglich. Die Augen, weit geöffnet,n dem
dunklen Antlitz, flackerten, bekamen aber den Aus¬
druck einer harten Entschlossenheit: und nun trat
-grarm in das Vorzimmer des Direktors ein.

Ein großer Raum empfing ihn. An dm Wan¬
den standen Reihen von Stühlen ; m der Mitte ein
großer Tisch mit grünem Tuch bespannt. 5) ier wur¬
den die Konferenzen abgehalten, wenn die Herren
des Aufsichtsrats zu einer Beratung zufammen-

tr  Reben dem großen Fenster stand ei» Pult , und
von dem erhob sich zugleich ein junger Mann der
eiligst auf Otto zustürzte und ihn nach seinem Begehr
iragte . , , ,

Der Herr Direktor wünscht mich zu sprechen.
Bitte , einen Augenblick, und er machte eine Be¬

wegung, die Otto zum Sitzen einlud. Der aber blieb
unruhig stehen und heftete seine Augen fest ans die
Tür durch die der junge Mann eben verschwunden
war' Die Fragen eilten dürch sein Hirn . Wie kam
or zu dem Glück, das er sehnlichft erhofft, das er
kaum erwartete ? ,

Zu oft schön hatte er sich den Gang zu Lohe,
dem Gewaltigen , ausgemalt , hatte sich hier in  dem
großen Zimmer stehen sehen und um eine Audienz

^" ^ Seine Gedanken sprachen wohl hundertmal in
flammenden Worten alles, was er dem Direktor
sagen wollte, und schon daher war er unsicher und
verlegen gewesen. Nun kam Löhe ihm zuvor, er¬
sparte ihm alles, wovor er gebangt und gezittert in
langen, erwartungsreichen Wochen.

Quälende Zweifel befielen ihn. Wahrfchernllch
wollte er ganz etwas anderes, irgend die Erledigung
einer Frage , die in fein Gebiet fiel.

Torheit ! Wahnsinn die Hoffnungen! Sie wur¬
den zerschellen. Jetzt erschien der junge Mann in
der Tür , machte eine Berbeugung und sagte: Der
Herr Professor lassen bitten.

Otto trat in einen hohen, vornehm ausgestatte¬
ten Raum . Die Eleganz der Ledersessel paßte zu der
schlanken Erscheinung des Mannes mst dem geist¬
reichen Kopf. „

Lohe ließ feine Augen mit diskreter Neugier
über die Erscheinung des Ingenieurs schweifen, als
sähe er ihn heute zum ersten Male . Und Otto dankte
eg Malwe im Stillen , daß er ihretwegen seinen
schönsten und elegantesten Anzug angelegt hatte. Er
war zu sehr von Eindrücken abhängig, um nicht den
Aeußerlichkeiten einen gewissen Wert beizulegen.
Vor Lohe in den alle», abgetragenen Kleidungs¬
stücken zu erscheinen, hätte ihm gewiß viel von der
geringen Sicherheit genommen.

So trat er näher , fühlte wohl den Blick der
Augen, aber er machte ihn nicht verlegen. Nur die
Unruhe kam peinigend wieder, die er stets in Lohes
Nähe empfand.

Nicht er allein. Bor diesen Augen bangten die
Angestellten von Pautinei,Hütte . Alles schien eifriger
am Werk, wenn der Direktor einen Gang durch das
Hochosengebiet und das Walzwerk machte, die Köpfe
in den kaufmännischen Bureaus neigten sich tiefer
auf die Bücher, sobald Herr von Lohe einen der
Bureauräume betrat , die Schreibmaschinen der Da¬
men klapperten lauter , wenn Lohe durch eins der
Zimmer hindurchging, und die Ingenieure hofften
von diesen klugen, prüfenden Augen alles für ihre
Zukunst.

Bitte , nehmen Sie Platz, sagte der Direktor und
reichte Otto liebenswürdig , wie er immer war , die
Hand.

Sie hatten gestern Nachtschicht gemacht, wie man
mir sagte.

Jawohl , Herr Professor.
Otto antwortete mechanisch, denn er überlegte,

weshalb ihn Lohe wohl herbestellt haben mochte.
Doch nicht, um ihn zu fragen, ob er Nachtschicht ge-

i macht habe. Er forschte in dem Antlitz des Mannes,
fragte sich, was diese gepflegten, nervösen Hände für
ihn hielten, Zukunft, Glück oder Enttäuschung.

Ich habe Sie bitten lassen, weil mir der Zeit¬
punkt gekommen scheint, um mit Ihnen über die Er¬
findung zu sprechen. Sie erzählten mir davon.

Ottos Herz schlug in dumpfen Schlägen gegen
die Haut seiner Brust Er hätte jauchzen mögen.
Er konnte nicht mehr an sich halten und brachte nur

; ein leises Wort heraus:
u Jawohl , Herr Professor.

Ist Ihre Erfindung bereits angemeldet?
Wieder eine kurze Bejahung.
Hat das Patentamt in Berlin sich schon dazu

geäußert?
Ich habe noch keinen Bescheid bekommen, Herr

Professor.
Sie wissen selbst, daß ein Patent nicht immer

dazu beiträgt , den wahren Wert einer Erfindung er¬
kennen zu lassen. Es kommt mir lediglich darauf
an, ob Ihre Leistung uns in der Tat in die Lage
setzen wird, die Produktionsfähigkeit der Hütte zu
verdoppeln. Wir müssen fertig werden, die Zeit

j drängt.
Ich hoffe bestimmt, Herr Professor, stammelte

Otto, und fand diese Antwort vor sich selbst in der
gleichen Minute unsagbar albern . Hätte er nicht hier
mit allen Auseinandersetzungen einfallen müssen?
Gerade den Augenblick, der für ihn am wichtigsten
war , hatte er versäumt.

Ich habe es bei den Herren des Auffichtsrats
durchsetzen lassen, Ihre Erfindung in die neuen
Walzenstraßen einbauen zu lassen. Zu diesem Zwecke
müßte ich Ihr zweites Modell haben. Sie wäre»
gewiß vorsichtig genug, gleich zwei Modelle anzu¬
fertigen?

Otto hätte vor Glück beinahe hinausgefchrien.
Seine Kräfte fühlte er wachsen, nun , da er sich von
nichts hatte beirren lasten und unermüdlich gearbei¬
tet. Er segnete seine Festigkeit, die ihn nicht wanken
ließ.

Das zweite Modell steht zu Ihrer Bersügung,
Herr Professor. Es ist vollendet in meiner kleinen
Werkstatt, die ich mir zu dem Zweck eingerichtet
habe.

Lohe schwieg, stand auf und sah eine Weile
träumend vor sich. Als ob bei -den Worten des ;un-
aen Mannes eines kleines, rebenumsponnenes Haus
vor fein Auge trat , eine schlanke, junge Frau , die
traurig zu ihm aussah.

Diese Botschaft, die der Mann heute nach Hause
brachte, würde sie lachen machen.

Eine Werkstatt? fragte Lohe -unvermittelt . J >:
Ihrem Hause . . . nun gut, ich werde -das Modell
holen lasten, werde es hier aufstelleu, sobald ich ee
genau geprüft : und die Herren Kollegen sollen sich
nun auch ein -selbständiges Urteil darüber bilden.
Morgen gedenke ich, eine Konferenz einzubcruscn
und Ihnen dann meine Entschlüsse nntzuteilen - Wie
Sie dafür -entschädigt werden sollen, das wird der
kaufmännische Herr Direktor Ihnen Mitteilen.
Jedenfalls sollen Sie gewiß nicht zu klagen -haben.

Er lachte, daß der warme Schein sich- -wieder
über sein Gesicht ergoß. Auch Otto (achte. Ihm
war in der Minute das Geld -gieichgilttg, er dachte
nur daran , 'daß er durch sein Werk etwas - -geschaf¬
fen, was kein anderer vor ihm geleistet. -Sein Er-
finderstolz machte ihn froh, trug ihn hinaus über
den Alltag, die Menschen, die ihn sonst -umgaben,

An Renate dachte er, und er meinte, sie in der
Minute ganz zu verstchen. Auch sie war eine Schöp¬
ferin, sie war glücklich durch das , was sie aus der
Kraft- ihres Geistes -heraus in das Leben rief.

Das ist keine Sorge für mich, Herr Professor.
Ich würde nur zu glücklich sein, wenn ich der Pau-
tinenhütte in der Tat einen Dienst leisten konnte.

Professor Ernst von Lohe sah den jungen Men¬
schen prüfend und ernst an . Als wollte er sich eine
Frage selbst beantworten , die unablässig sein Hirn
bewegte. Er war unparteiisch genug, um sich zii
sagen-, daß dieser Mensch -ihm einen guten Eindruck
gemacht. -Er mar lebhaft, intelligent . . . -vielleicht
aber ein Arbeiter, der neben seinem Schaffen das
Glück der -Frausnttebe entbehren konnte. Lohe
hatte solche Menschen zahlreich in seinem -Leben ge¬
troffen.

Eine Pause entstand, während der Otto war¬
tete, ob der Professor noch einmal das Wort an ihn
richten würde.

Empfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin,
sagte Lohe, als Storm sich abschiedn-ehmcnd ver-
netgtc: -Grüßen Sie sie herzlich von mir . Die Tür
schloß sich unhörbar.

Professor Lohe blieb unbeweglich stehen, aus
seinem Gesicht war das liebenswürdige Lächeln ver-
jckwunden. Ein -tiefer Ernst breitete sich über die
hohe geistvolle Stirn , dis an den Seiten leise er¬
grauende Schläfenhaare zeigte.

Einem Berauschten gleich, stürzte Otto in sein
Arbeitszimmer . Weinhotd stand draußen : er ver¬
mochte seine Ungeduld nicht -länger zu beherrschen,
denn er sah sich auch als Förderer des jungen Er¬
finders . Als er laut die Frage hinausrief , öffneten
sich plötzlich die Türen der anderen Büros . Die
Gänge waren belebt und das Zimmer -von Wein-
hold war mit Menschen -gefüllt. Otto vermochte
nicht alle -Fragen -auf einmal zu -beantworten , die
Stimmen schwirrten durcheinander, Weir.-Holds Baß
trug endlich den Sieg über -alle davon.

' -Also, Lohe ist entschlossen? Run ? Habe ich
recht- behalten, als ich sagte, er - kriegt es mit der

^ " ^Settgast ' wollte solch ketzerische Reden nicht
hören. Von Angst kann dabei nicht die Rede sein.
Unser Direktor ist ein Mann von Tatkraft , der auch
einmal etwas wagt und der -sich nicht scheut, die Er-
findunaisn Unbekannter zu verwerten . Alle waren
schtießttch einmal fremd in der Welt des Geistes,
Edison ebenso wie Bessemer, und wie sie alle hei¬
ßen, die man heute kennt. ^,  ,

Lukas Halmer kam einen raschen Schritt auf
Otto z». Ein freudiges Lächeln lag um seinen
Mund , doch in den Äugen stand eine Starrheit , die
verräterisch gewesen wäre , wenn hier irgend ein
Mensch aus den neuen Assistenten -geachtet hatte.

Sogleich stimmte er Settgast zu:
Das ist anerkennenswert von Lohe; er hat Mut,

ich habe mich -gewundert, als ich die Anlage der Wal¬
zenstraßen sah, die wieder neue Schienen liefern hel¬
fen sollen. Eine -solche Anlage kostet nicht wenig
Geld, verschlingt so viel, wie eine Lieferung ern-
bringt, und wenn man sie nach Deinen Angaben
veivollkommnet, ist sie aber noch weit kostspieliger.
Ja , es gehört Mut dazu, denn eine -gänzliche Neu¬
einrichtung -ist nichts anderes -wie ein Sprung ins
Ungewisse.

Ein leichter Hohn spielte in dem Gesicht, und
jetzt fingen die anderen Herren an, auszuhorchen.

Otto wollte sich nicht länger darüber unterhal¬
ten, er sah ein, daß^es zu nichts führte. .

Meine Herren ! Sie selbst sollen Ihr Urteil ab¬
geben. Lohe hat mir , gesagt, daß er in einer Kon-
ferenz die 5Lcui$Ucfyteit meiner Arbeit von Ä)uen
prüfen lassen will . Hoffentlich findet die Beratung
bald statt; ich brenne vor Ungeduld.

Wie ich erfahren habe, morgen- um drei Uhr
nachmittags, sagte Settgast trocken und weidete sich
an der Ueberraschu-ng der anderen, da sie nicht
ahnten, daß er seine Wissenschaft nur der Auf¬
räumefrau verdankte, die in dem Konferenzzimmer
bereits die Vorbereitungen traf , -Stühle an den
Tisch stellte, Wasser und Gläser brachte, damit sich
die Herren gleich dem -Aufsichtsrate die Zunge an-
feuchten konnten, wenn sie zu viel gesprochen.

Woher wissen Sie es? fragte Weinhotd und
begann sogleich wieder sein Lamento:

Mein Gott ! Schon wieder eine Konferenz! Ich
weiß nicht, wie man mit den täglichen Erledigungen
fertig werden soll. Man kommt überhaupt nicht
mehr zur Ruhe . Ra , aber das sage ich Ihnen,
Storm , wenn es aber nichts ist — das nehme ich
Ihnen sehr übel. Ich will -meine Sommerreise end¬
lich machen, ich habe genug, cs steht mir alles -bis
hierher. . . .

Einige der Herren lachten, als sie eine bezelch-
neride Bewegung nach dem Halse sahen.

Ja , lachen Sie nur , meine Herren , Sie glau¬
ben gar nicht, wie empört meine Frau ist. Ich bin
nie zu Hause, und wir haben doch Besuch. Na,
meine Nichte hat sich auch schon,damit -abgefundev,
sie zirht auch die jungen Herren mir altem Ehe¬
krüppel vor . Aber sonst? Jedenfalls sehe ich cs
kommen, daß meine Frau ' allein in die -Sommer¬
rische reist, und -gerade dieses Jahr wollten wir
nach -der Schweiz, das Siebeng -obirge sieht man sich
auch einmal über, wenn man jedes Jahr dahin

0On,i g6 wird alles werden, sagte Otto bestürzt. Eine
plötzliche Furcht hatte ihn bei Weinholds Worten
erfaßt . Er hörte nur das eine daraus : sie würde
möglicherweise abreisen und ihn allein zurücklassen.
Das konnte, durfte nicht sein. Fieberhasr begann
er schon wiöder zu rechnen. -Sobald die ersten Vcr-
riche an'gestcllt waren , durfte Weinhotd Urlaub neh¬
men, cher nicht.

.Hatten die Anwesenden ihr Urteil über seme
Erfindung zu seinen Gunsten abgegeben, dann bc-
gann man sogleich. Die eine der Walzenstraßen war
o weit, um die Versuche zuzutasse».

In jedem Falle fiel in sein Glück ein bitterer
Tropfen . Wie konnte er es ansangen, daß sie
nicht gerade jetzt ihn verließ? Wenn er sie bat,
bettelte, bei ihm zu bleiben, bis seine Versuche ge¬
glückt waren ? Wenn er ihr sagte, daß sie ihm Trost
und Stütze sei?

-Sie würde ihn antücheln und bszahend nicken.
Sie -mußte — sie hatte ihn lieb, -er wußte es, seitdem
sie ihm zum erstenmale -die roten Lippen auf den
Mund -gedrückt.

Er würde zu ihr gehen und sie anslehen, ihre
Pläne zu ändern ? Wann ? Morgen schon, sobald
die Konferenz vorüber war . Sic würde bleiben.

Kr wiederholte immerfort das eine Wort : Sie
wind -bleiben, aber im Innern war er davon nicht
überzeugt und er suchte dieses -Gefühl in den kom-
menden Stunden los zu werden.

Er war in der -heitersten Laune , als er das
syaus betrat.

Die Str -ahlenbündel aus dem Lichts der Lampe
beleuchteten.einen schön .gedeckten Tisch. Otto sah
eigentlich zum erstenmal mit Behagen, wie weiß
das Tuch, wie glänzend das Silber war . Die Blu¬
men erfreuten ihn, er nahm sogar eine Base zur
Hand und verbarg sein Gesicht in- den Blumen.

Um das Haupt der jungen Frau wob sich ein
zitternder, slimmernder -Goldschein . Otto war von
dem lieblichen Bild , das sich ihm bot, entzückt.

Guten Aben'd, sagte er und streckte Renate die



ifjonS entgegen. Cr ' umschloß die wcißcn Finger,
die sich ihn, ül)nc Druck und Herzlichkeit reichten.

Beklemmend lag die Ruhe in dem Raume . Das
Summen des Wassers in der Teemaschinesang höh¬
nende Melodien davon, daß er die Frau verloren.
Renate machte ihm. Wie stets, bi« Brötchen zurecht;
wenn Li« Hände irgend etwas auf seinen Teller
legen wollten, schien es ihm, als zitterten sie. Can¬
dida hantierte draußen in der Küche herum , man
vernahm ab und zu Las Klappern eines Deckels,
das Ausfallen eines Gegenstandes, der aus den Fuß¬
boden polterte.

Schweigen.
Otto fühlte den Wunsch, der Beklemmung ein

Ende zu »rächen. Er dachte an den Tag voll Glück
und wollte sich durch nichts die Laune trüben lassen.
Er aß mit Behagen, trank dazu seinen Tc« und
lehnte sich in den Stuhl zurück. Renate saß bei
Tisch, sie nahm sich kaum die Mühe , in seiner Ge¬
sellschaft einige Bissen zu verzehren. Steil und auf¬
recht sah sie' da, wie in der Erwartung , daß eine
lästige Pflicht bald -beendet sein möge.

Er unterbrach die Ruhe:
Ich habe Dir einen Gruß zu bestellen, eine

Empfehlung auszurichten.
Die Frau vermied es, ihren Mann anzusehen,

denn sie ahnte , von wem diese Bestellung kam, die
er mit Wichtigkeit Vorbrachte. So?

Professor von Lohe läßt sich Dir empfehlen.
Der Jubel klang brausend aus seiner Stimme.

Ihr aber schoß das Blut heiß in das Gesicht, es
sah aus , als würde selbst der weiße Hals , der sich
leuchtend aus dem Hauskleide heraushob , in Glut
getaucht.

Hast Du ihn gesprochen? Ihre Stimme war
leise, sollte gleichgiltig klingen, aber Renate meinte,
daß er das Beben daraus vernehmen müsse.

Ja . . . Otto sprang auf , er -ging mit lang aus¬
holenden Schritten durch das Zimmer . . . ich war
bei ihm, Renate , nun soll es Wahrheit werden, was
wir lange Zeit hindurch geträumt , ersehnt.

Ihr Herz pochte schneit, ihre Finger schlossen sich
zusammen, die Nägel gruben sich in das Fleisch, sie
fürchtete, daß er von ihrem Zusammentreffen mit
Lohe erfahren habe , das drückte sie wie eine Schuld,
weil sie es ihnr verschwiegen.

Du sagst nichts, Renate , hast Du kein Interesse
dafür?

Sie sah in seinem Antlitz das Leuchten, das sie
zärtlich an ihm geliebt, als es ihr noch galt . An
seinen schnellen, frohen Bewegungen erkannte sie
die Freude wieder, mit der er sie -einst in die Arme
geschlossen, alles was sich je zwischen sie und ihn
gedrängt , war vergessen, -da sie ihm das Glück ge¬
bracht. Denn sie zweifelte keine Minute mehr da¬
ran , daß Lohe ihretwegen auf einmal sein Interesse
an der Erfindung von Otto ausdrückte. Und wenn
sie ihm nur das geschenkt hatte in der Zeit ihrer
Ehe, so war sie zufrieden.

Beide Hände streckte sie ihm hin , sie sprach noch
immer nicht . . . ohne daß sie wußte, wie ihr ge¬
schah, lag sie an seiner Brust , sie küßte seinen Mund,
sie -bebte in seinem Arme.

Otto, mein lieber Otto, stammelte sie, es macht
mich unsagbar -gücklich.

Eine Minute stieg -es ihm gleich einem -Unbe¬
hagen auf. Me er feine Frau lachend und -weinend
im Anne hielt, kam die Erinnerung an Malwe wie¬
der, aber sie verlor an Reiz ; er schämte sich in dem
Augenblick, daß er sich hatte hinreißen lassen, der
auiüeren törichte Worte zu sagen. Und er nahm
Renate an sein Herz, küßte das duftende Haar , der
Zauber vergangener Wochen lebte wieder.

Candida erschien plötzlich lautlos . Sie wollte,
als sie die Frau in seliger Vergessenheit mit -dem
Herren sprechen sah, die Tür sogleich wieder schlie¬
ßen, a-ber Otto rief froh:

Nun . was bringen Sie , Candida?
Das Mädchen sagte, ärgerlich über sich selbst,

weil es gestört hatte:
Da sind Männer , die wollen Herrn Ingenieur

selber sprechen.
Renate , sie holen mein Modell ! rief Otto und

war schon draußen in dom -Garten . Sie folgte lang¬
sam und sah, wie er sie mit einer gewissen Feierlich¬

keit hinemführke in die Werkstast. Ms ste Iiehutsam
und vorsichtig das Holzmodell sortschafsten, war
ihm, als sei eine Last, an der er lange und schwer
getragen, von seiner Seele genommen.

Er schlief nur wenig in der Nacht.
Zusammen mit Renate malte er sich die Zu¬

kunft aus , wenn alles glückt, wenn die Paulinen-
Hütte rascher als bisher zu arbeiten in der Lage
sein wird . Renate vernahm Worte , die ihr fremd
waren , deren Sinn sie nicht faßte . Aber ste wollte
ihn nicht durch Fragen unterbrechen, sie versuchte,
sich allein- ein Bild zu machen.

Beide lebten in einer freudigen Erregung , als
Otto sich anzog, um in die Hütte zu gehen. Renate
legte ihm die schönste Krawatte zurecht, sie wußte,
daß man mehr Mut habe, wenn man auch äußerlich
sich sicher fühlte.

Der Regen hatte die Sonne verlöscht, tiefes
Dunkel lag auf der Erde, wie er fortging . Und den
ganzen Tag blieb es trübe, sonnenlos.

Renate konnte sich nickt: zu einem Strich an
ihrer Arbeit entschließen, ihre Gedanken weilten bei
ihm. Sie zitterte nicht, sie fürchiete nichts, sie
wußte, daß Lohe ihr beistehcn würde, wenngleich sie
ihn nie darum gebeten.

Langsam, unerträglich schlich die Zeit.
In dem Konferenzzimmer der Paulinenhüite

waren um drei Uhr nachmittags alle Flammen an¬
gesteckt, ihr sanftes Licht machte den Eindruck des
unfreundlichen Tages vergessen.

Auf dem grünen Tisch stand in der Mitte ein
wunderliches Ding aus Holz, wie matt cs noch nie
gesehen, und vor jedem Stuhl lag eine Zeichnung
auf weißem Papier , die das sonderbare Ding wie¬
dergab, aus der man viele Zahlen und Buchstaben
lesen konnte.

Fast alle Herren waren schon versammelt, als
Otto cinirat . Sie gaben feinen Gruß zurück und
einzelne nahmen ihn sogleich in Beschlag, um ihn
nach diesem und jenem zu fragen, damit sie auch ge¬
nau orientiert seien, wenn Lohe von ihnen Rede
und Antwort wollte. Andere saßen vor ihrer Zeich¬
nung, hielten den Kops darüber gesenkt und ver¬
glichen scheinbar Ergebnisse, die sie-selbst herausge¬
rechnet hatten , mit den Zahlen , die hier standen.

Vom Fenster her kamen lebhafte Sttmmen.
Settgast , Landolf und die beiden Neulinge waren
m ein heiteres Gespräch verwickelt, das sich schein¬
bar um ganz andere Dinge drehte, als um das Holz¬
modell und Otto Storms Erfindung.

Ich versichere Ihnen , flüsterte Landolf jetzt, jeder
von uns hätte das auch gekonnt. Was ist denn da
schon Besonderes dabei? Es sind zum Teil Dinge,
die bereits hundertmal dagewesen sind, und die er
nur richttg auszunutzen verstanden.

Ja , also, wenn es aufhört zu regnen, dann wird
die Sonne scheinen, sagte Settgast laut , um das
Thema abzulenken.

Ich möchte nur wissen, was Lahe veranlaßt , sich
so daraus zu stützen. Gr ist sonst nicht neuerungs¬
süchtig, sagte Landolf wieder, und Settgast meinte:
Er wird seine Gründe haben. Halmer lächelte in
sich hinein, als wüßte er ein tiefes Geheimnis.

Plötzlich -wurden die flüsternden Stimmen sttll,
alle Herren eilten, -ihre Plätze an dem Tisch einzu-
nehmen, denn draußen auf dem Gange kamen
Schritte näher ; man vernahm die Stimme des tech¬
nischen Leiters , der mit dem kaufmännischen Di¬
rektor sprach.

lieber Ottos Antlitz schlug eine flammende Röte,
die aber gleich einer tiefen Blässe wich. Er atmete
tief und reckte seine Gestalt zur Höhe, als könne er
sich dadurch Haltung und Sicherheit geben. Di«
Tür öffnete sich, alle Herren erhoben sich. Lohe rief
ihnen einen Gruß zu, machte eine Handbewegung,
die zum Sitzen einlud, während er selbst an dem
oberen Ende des Tisches Platz nahm.

Erwartung und Spannung war in allen Ge¬
sichtern, eine seltsame Unruhe ging von dem blassen,
jungen Manne aus , an den Professor von Lohe nun
das Wort richtete.

Hier, Herr Storm , steht das Modell Ihrer Er¬
findung, die uns in die Lage setzen soll, die Pro¬
duktionsfähigkeit unserer Hütte zu erhöhen. Ich

habe sorgsaiu alle Zahlen geprüft und hoffe von den
Herren, daß sie ein gleiches getan.

Ein leises, zusttmmendes Murmeln machte sich
hörbar . Ottos Schultern hoben sich in tiefer, unbe¬
herrschter Erregung.

Professor von Lohe neigte den Kopf zu dem
Holzmodell herunter ; man sah nur die Schläfen mit
dem ergrauten Seitenhaar . Als er wieder den Blick
auf die Versammlung richtete, hatten seine Augen
etwas Forschendes und Fragendes , sie standen käst
und eisblau in dem klugen Kopf. Aus dem ver¬
schlossenen Antlitz vermochte kein Mensch auch nur
im entferntesten die Meinung seiner Gedanken zu
lesen.

Ich bitte die Herren , sich zu äußern . Herr
Weinhold, Sie haben mit Herrn Storm zusammen
gearbeitet, er ist Ihr erster Assistent, Sie werden
wohl am besten Gelegenheit gehabt haben, sich in alle
Einzelheiten zu vertiefen. Wollen Sie die Güte
haben?

Diplom-Ingenieur Richard Weinhold war
durchaus nicht darauf vorbereitet , als allererster ge¬
fragt zu werden . Eine ferne Erinnerung an die
Schulzeit, da er schlecht unterrichtet in einer Stunde
von einem Lehrer aufgerufen wurde, kam ihm.
Seine Augen in den Polstern der geröteten Wangen
nahmen einen beinahe ängstlich-rührenden Blick an:
„Ich habe — nun wohl," sagte er und räusperte sich,
um eine kleine Pause auszusüllen , denn er wußte,
es galt jetzt, mit keinem zu verderben : „Mir scheint,
es fei diese vorgeschlagene Neuerung aus dem
Grunde empfehlenswert — jewohl, wenngleich» nun
weil — alle Vorteile, die eine Walzenstraße ver¬
einigen soll, in glücklicher Weise Zusammenwirken.
Unsere Spezialprofile , so will ich meinen, durch die
wir ja einen bedeutenden, man darf wohl behaupten,
einen Weltruf erhalten haben, werden in guter Aus¬
führung und, wenn alles den theoretischen Angaben
nach gelingt, auch in der erforderlichen Anzahl ge¬
walzt werden können." Er schwieg. Ihm schien, als
habe er sich sehr glücklich aus der Affäre gezogen.
Er versuchte, den Eindruck seiner Worte auf Lohes
Gesicht zu lesen, aber der Direktor sah angestrengt
vor sich nieder, und auch der lausmännische Direktor
verzog keine Miene.

Die anderen Herren , die von Professor von
Lohe nun gefragt wurden , machten ihre Angaben
nach dem Muster des Betriebsingenieurs vorsichtig
und zurückhaltend, wenn auch einige von ihnen, um
sich ein wenig hervorzutun , sich ausführlich und ins
einzelne gehend ausließen.

Die heutige Konferenz war die einzige Ge¬
legenheit, um dem obersten Vorgesetzten einmal zu
zeigen, was man zu leisten und zu denken imstande
war . Und ein solches Glück wie der junge Storm
hatte eben nicht jeder.

Es war nur zu schade, daß man keinen Eindruck
davon bekommen konnte, wie die Auseinandersetzung
der einzelnen Meinungen auf den „Gewaltigen
wirkte, denn er blieb stumm, sein Gesicht, seine
ganze Haltung schien erstarrt , und die Erregung,
was er zuletzt selbst sagen würde, wuchs von Minute
zu Minute , steigerte sich, je mehr von den Herren
nun das Wort ergriffen.

Endlich waren sie alle gefragt . Die beiden
jüngsten Assistenten blieben still, von ihnen er¬
wartete kein Mensch ein endgültiges Urteil. Pro¬
fessor von Lohe schob die Zeichnungen auf dem
dünnen Pauspapier nahe an sich heran , das Blatt
knisterte, und Otto war es, als künde das leise
Knattern endgültig Triumph und Sieg.

Da, als alle Augen sich erwartungsvoll auf den
Direktor richteten und Otto sich mit einer schnellen
Bewegung erhob, um vor dem Modell noch einige
Worte zu sprechen, neigt- sich Lukas Halmer vor,
rief in die Stille hinein:

Darf ich das Wort erbitten ? Ich habe einiges
zu bemerken, Herr Professor.

Professor von Lohe, der die Namen aller seiner
Ingenieure kannte, schien sich hier eine Sekunde zu
besinnen und in der Erinnerung zu suchen.

Herr Halmer ? fragte er »ach kurzer Pause.
Lukas verbeugte sich korrekt.

Ich bitte, sagte Professor von Lohe.
Lukas verlieh seinen Platz am untersten Ende

des Tisches, trat nahe an das Modell heran , nahm

die Zeichnungen mit den vielen Zahlen und Buch'
staben in die Hand. Unter den neugierig gereckten
Köpfen der Männer , die um den langen Tisch
herumsaßen, schoß ihm die Röte eine Sekunde lang
in das Gesicht. Bald hatte er das ruhige Aussehen
wie stets und ein Lächeln, das ihm eine scharfe, un¬
angenehme Falte um den Mund zog, wehrte diese
aufsteigende Verlegenheit ab.

Das Modell ist sehr sinnreich in der Kon¬
struktion, sagte er, und seine Stimme bekam sogleich
einen festen Klaug, man hörte ihm an, daß der
Mann nicht unvorbereitet redete und nicht der
Augenblick die Bedenken ihm gegeben. Er hatte
lange rmd sorgfältig die Worte in seinem Innern
zurecht gelegt, ehe er sie heraussprach.

Ich selbst habe mich mit dem Problem der Ver¬
vielfältigung der Produktion von Schienenstraßen
lange beschäftigt und darf mir daher wohl die Be¬
rechtigung anmaßen , ein Urteil abzugcben.

Die Stille in dem Zimmer wurde drückend, als
Lukas seinen Finger auf einen Teil des Modells
legte.

Hier, das ist geistvoll, aber nur in der Theorie,
nur in der Theorie, meine Herren . Es ist das Be¬
streben aller Walzwerke, eine möglichst große Länge
zu walzen. Bisher war es nicht möglich. Nun soll
nach Herrn Storms Erfindung durch eine größere
Umlaufzahl der Walzen in der gleichen Zeit mehr
als doppelt so viel geleistet werden. In der Praxis
wird man beobachten, daß unter diesen Bedingungen
die Duowalze, die feststehen muß, nicht unverrück¬
bar bleibt. Die Onerschnittsabmessnngen bleiben
nicht geringer als die der Walzenkörper , der Ar¬
beitswiderstand bringt den unvermeidlichen Bruch
des Materials , und ' unsere Schienen werden un¬
tauglich! Er rief das vernichtende Wort wie eine
Fanfare in die Gesellschaft der schweigenden
Männer.

Es dröhnte allen denen in die Ohren, die sich
auf die Seite des Erfinders gestellt, es gellte wie
ein Schrei des Triumphes der Vernichtung hin zu
den Neidern.

Ueber Otto Storni war es wie eine lähmende
Starrheit gekommen. Gerade die Fehler , die Hal¬
mer ihm vorhielt, haiie er unter unsäglichen Mühen
zu vermeiden gesucht, gerade sie brachten ihm rast¬
loses Nachdenken, unendliche Arbeit . Und nun ries
er sie aus , tötete mit dem Wort Hoffnungen und
Glück, -brachte neue Zweifel in die Sinne aller derer,
die ihm helfen sollten, seine Arbeit zum endgiltigcn
Ende zu führen

Jn einem Krampf bewegten sich seine Lippen-
Worte drängten sich in seinen Mu-nd; er -wollte spre¬
chen, rufen schreien, und er stand stumm -und ge¬
brochen dem anderen gegenüber. Aus dessen Ge¬
sicht leuchtete nun unverhohlen die Fackel der
Feindschaft, die Wut des Mannes der sich beraubt
-und bestohlen glaubte, der sich in: ergebenen Augen¬
blick nicht dagegen -wehren durfte , dem einst die
Hände -gebunden, und der die Minute der Vergel¬
tung gekommen sah.

Wie ein jäher Blitz, leuchtend, flammend, ein
dunkles Zimmer erhellt, so zerriß dieses Antlitz, das
bleich und höhnend sich zu dem jungen Erfinder
wandte, alle Zweifel, weshalb Halmer als Wider¬
sacher hier -austrat und ivie einen Funken einest
Zweifel in die Köpfe der Männer warf, die sein Ge¬
schick in den Händen hielten.

Das galt nicht seinem Werk, das galt ihm, ihm,
dem Manne , dem Menschen, der ihm Renate ge¬
raubt.

Ein Schweigen, so tief und lastend Wie das
Schweigen des Todes, lag in dem Raum.

Man vernahm nur das leise Plätschern des
Regens, der -auf die Bäume schlug. Ein Wind hatte
sich ausgemacht -und pfiff um die Ecke, wehte auch
einmal zu dem geöffneten Fenster hinein und hakte
nicht übel Lust, einige der Blätter mit den Zeich¬
nungen zu -entführen.

Otto vernahm -nun das Plätschern des Regens
Wie in einen Dunst gehüllt, erblickte -er die Äugest
des Professors und wüßte kaum, was er sprach. Erst
als die anderen Herren Rede und Antwort standen,
raffte Otto sich gewaltsam zusammen und lauschte-

(Fortsetzung folgt.)
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Bete. Feldschuß.
Rach § 1 der Retz.-Polizeiverordnung vom

14. Februar 1820 muß die Feldgemarkuug während
der Zeit

vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr
bis morgens 3 Uhr,
vom 1. September bis Ende Oktober von abends
S Uhr bis morgens 4 Uhr,

geschlossen sein.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.
-Hochheima . M -, den 20. Juli - 1921.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Nur solange Vorrat!

eingetroffen per Pfd

Bärenstraße 7Wiesbaden

2. Auftrag.
Bete. Abieserung der Sleuermarken.

Diejenigen Arbeitnehmer , welche für die Zeit
bis 31. Mörz 1821 Sleuermarken noch nicht abge-
liefert haben, werden hiermit ausgefordert ihre
Steuerkarten innerhalb 8 Tagen -an die Unter¬
zeichnete Laste abzuliefern, damit die Marken aus
ihre für 1920 3» zahlende Einkommensteuer aufge¬
rechnet werden können.

Derjenige, welcher dieser Aufforderung in der
festgesetztenFrist nicht nachkomm.t, kann keine Ge¬
währ dafür erhalten , daß ihm der Wert der Marken
aus die Steuer für 1920 angerechnet wird.

Hochhetm a . M ., -den 21. Jute 1921.
-Die -Stadtkasse. I . B. M -u t h.

Erstklassige Holzbearbeitungs-Maschinen
Bandsägen, Kreissägen, Fräsmaschinen, kombinierte Nbricht- u.
Oiktenhobel>Maschinen, Bandsägen-Feilmaschlnen, Ia. Band-

sägenblätter, Schränkzangen für Band- und Kreissägen,
Elektromoiore

für Nreh- und Glelchstfivm in jeder Größe.
Kostenlose Offeriabgabe. / / / / prompter Versand nach auswärts.

Erich Oetp, Biebricha. Rhsm, Fernsprecher
— S84. —

Heuer

Drei»
Stint

mit Kurzschluk-Anksr, 3 PS
Leistung , 110/190 Volt , für
doitlges Netz ochsend, rund
1450 Umdreki. mit 12 Monate
Woramie , in Wiesbaden
siedend preisw . zu verkaufen
Andere Grüben auf Ansrcge
Ing . Georg Schneider

Halle o.  S ., Mozanstraße 24,
Fernsprecher 1907.

Telegr .-Adresse : Drebstrom.

MW « "
voll 2508 Alk. an,

niob . krüchenrtni iihkung
von 1360 Mk an . 2 egale
u . elujcltte Veilen , neu«
und gebe . Kleiber , and
Kücheufchrönke , Verkiko.
Trvnteovsptegel , Flur-
yarderobe , LMreiblische,
siläKrnuschins .BachtlUche,
Schlaflos « Dtvon . Chaise-
longue Kam . . Tische , 6

gimtsterfS . KilcherM '.
Buchistuhl , Gasherd und

verschiedenesBeiM.liesMtn
Sedonolah 8.

®e-
M« »e

wird zum Spinne»
angenommen «ege»
sofoitigcn Umtausch

auf prima
Strickwolle , i« verschiedenen Farben und SkSrke » '

auch für alle Maschinenstcickerelon geeignet wie:
Sportjacken, herrenwämsen, 5wa!§ u. bergt.

Verlaus von la Strickwolle zu dm bttltgslen
-Tagespreisen . -

Emil Göller-, Wallum
bei Wiesbaden , Telefon 'Jlz.  14 , Amt Walls»

Verzinkte

ISfüsraeti'
bleche

zu Dacheindeckungen u. Wand-
bekleidungen ganz besonders
billig abzugeben.

Weftfalenwerk . Lilkfeld,
Kreis Siegen.Hüir

empfiehlt billigst

Jean Gukjahr,
Schirmmocher.

Obsiwein-
Wsser

neu und gebraucht stets
vorrätig.

Peterwagner Mo.
Faßfabrtk u. Großhandlg.

Mainz a.  Rh.
Walpodenstrahe 20

(fvül; £Utmün|tcr Brauerei).

M  leiht Selbstgeb.reeeüLeut foftem . Schnee'
weiß , Berlin NElsaßerSlr .11

fcBMiaaCBBBBB

Anzeigenteil.

' wijrmalFn
ja Pulverform (eebrauchsferiig )undilüss :g
das wirksamste und biilinste

MciMngsiiltei gssen sann
Empfohlen von den siaatl. Weinbausehulen
Neustadt a. H., Oppenheim , Geisenheim usev.
Kein Arsenik- und Bleipräpamt ! Garamtert
unschädlich für Weinslock, Blüte u Frucht!

!Prospekt kostenfrei du -eil die a'ieinigen Hersteller:
[ Chem . Fabrik Ludwin Ideyer,  Mainz.
I ilantaDfnn die beim Weinbnu nut eintie-
j Wi ( i ulul , führt sind , allerorts Besucht!DMUTlKN

Rordsnstad ». Nassauerstratze 12.

Für die uns anläßlich unsrer Sil¬
bernen Hochzeit erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken herzlichst

Adam Lau &r und Frau.

Ortsgruppe
Hochheim.8. S . P . ÖL

Moii 'ag . de « 25 . 3 « H, abends SV2 Ahr Im Gast-
haus „Zur Eintracht"

«VN SMÄW
Partcisekielär kiabelitz -Wiesbaden wird
sprechen, grauen und Gäste willkommen.

Der Vorstand.

prima Mdsieisch
Bratenstücke per Pfd. IS Mk.

S«W« M.
Aobei!MU

MWT W«
W « .

Ferkel
stehen zum Preise von 120M

an zum Berkaut bei
Max Krug . Hochheim a. M.

Hochheim,
Nendo,fgaffe 17.

400 Slllck guteihaltcne Holz¬
borden 1.75 cm lang,
75 cm - breit, aeeignct zum
Ausbewiteren v. Obst, Zwie¬
beln » . Kartoffeln , verkauft
zum Preis von 2,50 per Stück

Serd . Raab Sohn
Malzfabrik

1.SschlkkiMZ.E.
Mwmii IM.
Sonntag , den 24 . da . Mts.

Ausflug
nach

Schlangenbad.
Abfahrt 6 .24 2thr oocmitlags.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder,
sowie Freunde und Gönner unteres
Vereins sieundl . ein. Der Vorstand.

5»SS""*J
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